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Dentſches Reich.
Prinz Heinrich wird nach neuerer Beſtimmung voransſicht

z morgen ſeine erſte größere Fahrt als Admiral antreten. Das
ter ſeinem Befehl ſtehende Geſchwader ſetzt ſich aus dem Panzer-
i 2. Klaſſe „König Wilhelm“, den Panzerſchiffen 3. Klaſſe „Sachſen“
m „Württemberg“, dem Kreuzer 3. Klaſſe „Gefion“ und dem Aviſo
acht zuſammen. Der prinzliche Admiral ſchifft ſich an Bord des
önig Wilhelm“ ein. Sämmtliche Schiffe unternehmen in den
ſen Tagen dieſer Woche noch eine auf zwei Tage berechnete Vor
hing und dampfen alsdann gen Nordeu. Die Fahrt geht zunächſt

Götaborg zweifelhaft iſt, ob Stockholm angelaufen wird, doch
iſte die Diviſion jedenfalls Chriſtiania berühren. Die Rückkehr
h Kiel wird Mitte Dezember erfolgen.

Beide Präſidenten des Landtages haben dem
iſer aus Anlaß der Geburt eines Sohnes des Prinzen

ſeinrich die Glückwünſche der beiden Hänſer ausgeſprochen,
rauf bereits ein Dankſchreiben Sr. Majeſtät eingegangen iſt.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und der Staatsſekre
r des Auswärtigen Amtes Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall
ren am Sonntag Mittag im Neuen Palais zum Jmmediat-
ortrage beim Kaiſer, geſtern Morgen wurde zu demſelbenhwecke der Staatsſekretär der Reichsmarine, Admiral Hollmann

npfangen.

Finanzminiſter Dr. Migquel iſt geſtern erkrankt und
enöthigt, das Bett zu hüten. Der Miniſter leidet an heftigen
ſeumatiſchen Schmerzen. Die im Abgeordnetenhauſe für

geſtern anberaumte erſte Sitzung der Kommiſſion zur Berathung
es Staatsſchuldentilgungsgeſetzes iſt wegen der Erkrankung

z Herrn Dr. Miquel abgeſagt, der Beginn der Kommiſſions
handlungen zunächſt vertagt worden.

Die Entſcheidung über den Nachfolger des Majors v. Wißmann
s Gouverneur von Oſtafrika iſt gefallen. Oberſt Liebert hat
ch nun doch bereit finden laſſen, die Leitung Oſtafrikas zu über
ehmen, nachdem die Abſicht, ihn zu ſenden, endgiltig
m vergangenen Dienstag, alſo einen Tag früher, als Oberſt Liebert
dzureiſen bereits Befehl hatte, aufgegeben worden war. Die dann
n Neuem eingeleiteten Verhandlungen mit Oberſt Liebert wegen

S Grge h W C n d mwähnten 2 geführt. r n gang derſprochenen egenheit iſt vor allem die Thatſache maßgebend e W man einen Mann e.
miſchen Kolonie ſtellen zu müſſen glaubt, der
Energie gleichzeitig die Gabe beſitzt, durch ſeine Perfönlichkeit wie
irch ſein eonciliantes Weſen ſich Einfluß und Achtung zu verſchaffen,

Eigenſchaften, die Oberſt Liebert in hervorragendem Maße beſitzt,
das haben noch alle, die mit ihm verkehrten, erfahren. Jn den
Freiſen unſerer höheren Militärs hat man übrigens die That-
ſache, daß Oberſt Liebert nicht nach China geht, mit großer Freude
degrüßt. Denn im anderen Falle hätte er ſicher die Reorganiſation
der chineſiſchen Armee übernommen, was für Deutſchland zweifellos
den Verluſt von eiwa 100 äußerſt tüchtigen Offizieren zur Folge
ehabt haben würde, die dann unter Oberſt Liebert in chineſiſcheKaſte getreten wären. Dieſer Verluſt aber würde ſich grade jetzt

überaus fühlbar gemacht haben.

Während es unmittelbar nach dem Tode des Hofpredigers
Dr. Frommel hieß, als ſein Nachfolger in der Vorbereitung der
beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen zur Konfirmation ſei fein
Schwiegerſohn, Konſiſtorialrath Prediger Keßler in Potsdam, aus-
aſehen, wurde ſpäter gemeldet, Oberkonſiſtorialrath Oryander werde
den Unterricht der Prinzen übernehmen. Jetzt wird mitoetheilt,
daß Prediger Keßler den Unterricht bis zum 1. April 1897 zu
liten haben wird, während Oberkonſiſtorialrath Dr. Dryander von
da ab auf ein Jahr die Fortführung des Vorbereitungsunterrichts

übernehmen ſoll. Die gemeinſchaftliche Konfirmation des Kron-
zinzen, ſowie des Prinzen Eitel Friedrich iſt auf Oſtern 1898 vor
ßufig feſtgeſetzt. Der Kronprinz Wilhelm wird zu jenem Zeitpunkt
in 16. Lebensjahr beinahe vollendet haben (geb. 6. Mai 1882),
pöihrend Prinz Eitel Friedrich (geb. 7. Juli 1883) dann noch nicht
ganz 15 Jahre alt iſt.

Die „Köln. Zt g.“ meldet aus München, Berliner und
nſtige Zeitungen berichten über eine proteſtirende
Stellung, die Bayern im Bundesrathe betreffs der
Nilitärſtrafprozeßzordnung eingenommen habe. Thatſächlich
haben bisher weder der Bundesrath noch die Ausſchüſſe ſich
mit der Materie beſchäftigt. Die Münchener Berathungen
mit den Vertretern einzelner Miniſterien bezweckte
die Feſtſtellung der guf die Militär Strafprozeß
Ordnung bezüglichen Weiſungen für die bayeriſchen
Bundesraths Bevollmächtigten. Der Miniſterrath hat
inzwiſchen dieſe Weiſungen gebilligt, die Genehmi-
gung durch den Prinz Regenten ſteht noch aus. Die
„Köln. Ztg.“ ſagt, über den Jnhalt dieſer Weiſungen werdeſnges rege beobachtet indeß werde Bayern, nach
em der Reichskanzler die Vorlage einer Militärſtrafprozeß-

ordnung verſprochen, Entgegenkommen zeigen und unter ge-
wiſſen Kautelen dem oberſten deutſchen Militärgericht nicht
widerſtreben.

Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der Direktor der
Domänenabtheilung im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten, Wirkl. Geheimrath Michelly zum 1. April n. Js. in
den Ruheſtand zu treten.

Die nach neuen Prinzipien bearbeitete Arzueitaxe dürfte
für das Jahr 1897 noch nicht in Frage kommen. Es werden über
dieſelbe erſt eingehende Berathungen ſtattfinden, nachdem Gut-
achten ſeitens der Apothekervertretung eingehölt ſind.

Dem früheren Kolonialdirektor Dr. Kayfer hat der
Ausſchuß der deutſchen Kolonialgeſellſchaft eine künſtleriſch aus
Plattete Adreſſe nach Leipzig zugehen laſſen, in welcher er ihm

ank für die Unterſtützung ausſpricht, die er während ſeiner Am's
dauer den Unternehmungen der deutſchen Kolonialgeſellſchaft zu
Theil werden ließ. Uns iſt von einer ſolchen Unterſtützung der
deutſchen Kolonialſache durch Herrn Dr. Kayſer nichts bekannt.

Abermals kommt aus China die Nachricht von einem

mit rückſichtslofer

Attentat auf einen deutſchen Militärinſtruktenr. Das
„B. T.“ berichtet darüber Folgendes

„Ein Deutſcher, Namens Schaller, der ſeit einer Reihe von
Jahren die ſauere Arbeit des Drillens chineſiſcher Soldaten beſorgt
hat, wurde, der „Peking and Tientſin Times“ zufolge, unlängſt in
Lutai, in der Provinz Tſchihli, von einer Rotte dieſer Helden
mit dem Tode bedroht. Wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, ſo hatte
auch hier die „väterliche Regierung“ die Leute entlaſſen, ohne ſich um
ihr Fortkommen zn bekümmern. Vielen von ihnen blieb alſo nichts
anderes übrig, als zu betteln oder zu räubern. Eine Anzahl
ſolcher Kerle gingen nun im Dunkel der Nacht nach Herrn Schallers
Haus, da ſie annahmen, dort könnten ſie viel Geld finden. Einer
der das Haus bewohnenden Chineſen wurde mit dem Schwerte
getödtet und dann drang die Bande auf Schaller ſelbſt ein. Dieſer
hatte einen Revolver zur Hand, welchen er jedoch noch
nicht ſofort gebrauchen wollte, eine Hochherzigkeit, die ihm
beinahe das Leben koſtete. Die Waffe wurde ihm nämlich
aus der Hand geſchlagen, und nur mit Mühe konnte ſich Schaller
nun vor der hierdurch ermuthigten Rotte ins Nebenzimmer retten
und die Thür hinter fich verſchließen. Hier nahm er eine Flinte
zur Hand und drohte, den Erſten, der es wage, hereinzukommen,
zu erſchießen. Die Räuber, die etwa vierzig Mapyn ſtark waren,
hielten dies edoch nach dem Verluſte des Revolvers für leere
Prahlerei und brachen die Thür ein. Gleich darauf lag der
vorderſte Kerl durch den Kopf geſchoſſen am Boden. Dies machte
einen ſolchen Eindruck auf die feige Geſellſchaft, daß ſie ausriß.
Zehn von ihnen ſind ſeitdem aufgegriffen und auf Befehl des zu
ſtär digen chineſiſchen Generals enthauptet worden. Erwähnt ſei
noch, daß es Schaller während des letzten Krieges für ſeine Pflicht
hielt, den Feldzug mitzumachen. Aber nach der Niederlage von
Pingyang feuerten ſeine eigenen tapferen Untergebenen auf ihn,
ſo daß ihm nichts anderes übrig beieb, als ein ſo elendes Heer zu
verlaſſen.

Ein diplomatiſches Nachſpiel dürfte dieſer Vorfall nicht
mehr nöthig machen, da die Sühne bereits erfolgt iſt.

a

Parlamentariſches.
Der Reichstag wird am nächſten Montag und Dienstag

Maria Empfängniß, katholiſchem Feiertage) nächſter Woche die
Sitzungen ausfallen laſſen.

Der Wiederzuſammentritt des Herreuhanſes iſt zum
16. Dezember in Ausſicht genommen.

Dentſcher Reichstag.
136. Sitzung vom 39. November.

Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, v. Boetticher
Hollklmann.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Etats.Das Haus iſt anfänglich ſehr ſchwach beſetzt. Das ort nimmt zu

nächſt Staatsſekretär Graf Poſadoweky: Jn der Reichsfinanzver-
waltung herrſcht vor Allem der Grundſatz der Oeffentlichkeit, wie ſich
aus den allmonatlichen Veröffentlichungen und der möglichſt raſchen
Bekanntgebung der Endabſchlüſſe ergiebt. Pro 1895 96 hat ſich
meine frühere Schätzung bewährt, indem ſich zu Gunſten des
Reiches ein Ueberſchuß von 11 869 000 Mk. ergeben hat. Redner
geht dann auf die bekannten Details des Abſchluſſes pro 1895/96
noch etwas näher ein, insbeſondere auf die Steigerung der Zollein-
nahmen, zumal im Vergleich zu der Zeit vor der territorialen Ver
änderung unſerer Zollgrenzen, 1889. Ein klarer Beweis für die
Proſperität unſerer Induſtrie ſei die ſtarke Mehrausfuhr Deutſchlands
an Fabrikaten. Eine weſentliche Verſchiebung im günſtigen Sinne
ſei namentlich in 1895 gegenüber 1894 eingetreten, indem das Minus
der Ausfuhr gegenüber der Einfuhr in dieſem einen Jahre um
400 Millionen geſunken ſei. Es ſcheint, ſo fährt der Staatsſekretär
fort, wir ſind jetzt in einer Periode der Ueberſchüſſe. Daraus ergiebt
ſich die Angemeſſenheit einer Finanzreform. Früher haben wir, in der
Zeit von 1893/84 bis 1892 93 an die Einzelſtaaten 496 Millionen
hinausgezahlt und gleichzeitig 1394 Millionen im Reiche Schulden
gemacht. Wir haben alſo Schulden gemacht im Intereſſe
der Einzelſtaaten. Daraus folgt, daß wir nicht die elausula
Franckenſtein als einen Petrefact anſehen dürfen, ſondern, um den
wahrhaft ſtaatsmänniſchen Gedanken jener Klauſel durchzuſühren, an
dem zweiten Finanzreformentwurf feſthalten müſſen, der zwei große
Grundſätze enthält: Schutz den Einzelſtaaten gegen das Reich und
Schuldentilgung nach Maßgabe der finanziellen Entwickelung der
Einnahmequellen Redner verbreitet ſich ſodann über die voraus
ſichtlichen Ergebniſſe des laufenden Jahres für das Reich 42/, Mill.
Minderausgaben und 20 Mill. Mehreinnahmen, zuſammen ein Plus
von 249, Mill. aus der eigenen Wirthſchaft des Reiches, in dem aberetwa 9 Mit an Mehrüberſchuß aus 1894/95 enthalten ſind, ſo daß
mit einem eigentlichen Ueberſchuß von nur 15 Mill. zu rechnen itt,
wenn man die 9 Mill. auf den Nachtragsetat verrechnet unter
Zuſchlag des Betrages aus der Konvertirung. An Ueber-
weiſungen aus Zöllen, Verbrauchsſteuern, Stempelabgaben
rechnen wir auf 61, Mill. mehe über den Etat und 51 Mill. mehr,
als die Matrikularbeiträge beiragen. Danach ergiebt ſich diesmal
die Möglichkeit, daß wir in Folge des Geſetzes vom 16. April d. Js.
für die Schuldentilgung diesmal einen Betrag gewinnen der die
Anleihe erreicht. Es würde dieſes alſo das erſte Jahr ſein, wo das
Reich ohne Anleihe auskommt. Weiter geht der Staatsſekretär ein
auf das Etatsjahr 1897/98, die Voranſchläge für Heer und Marine.
gir Schiffsbau, Artilleriepark werde die Zukunft durch das laufende
Jahr mit 87 Mill. belaſtet, durch das neue Jahr wird die Zukunft
nicht ganz ſo hoch belaſtet, nämlich nur mit 81 Mill. Weßhalb ſo
viel gefordert werden muß, wie dies im Etat geſchieht, wird der Herr
Staatsſekretär der Marine näher darlegen. Auch beim Poſtetat iſt die
Belaſtung der Zukunft durch den neuen Etat um 10 Mill. niedriger,
als durch den laufenden Etat. ebe mich außerdem der Hoff
nung hin, daß wir in Bezug auf Poſtbauten jetzt auf einen gewiſſen
Beharrungszuſtand gelangt ſind. Beim Kaiſer Wilhelms-Kanal hat
die Einnahme niedriger veranlagt werden müſſen, obwohl der
Staatsſekretär des Jnnern hofft, daß in Folge der Tarifherabſetzung
die Einnahmen mit der Zeit ſteigen werden. Was nun die Ver
beſſerung der Beamtengehälter anlangt, ſo wäre es ein gar zu fis-
kaliſcher Standpunkt, wollten wir jene Aufdbeſſerung unterlaſſen, ſo
lange es an Bewerbern um Beamtenſtellen nicht fehlt. Die Preiſe

Ledensmittel ſind zwar gefallen, aber weniger im Detaik, als
im Engros Verkehr. Preußen verbeſſert jetzt Beamtengehälter, und es
wäre nicht nachbarlich, wollten wir die Reichsbeamten ausſchließen.

Jahrgang ISS.
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Die Reſolution des Reichstages im Vorjahre ging ja auch dahin,
Ungleichheiten, die ſich aus den Altersſtufen ergeben, auszugleichen
und diejenigen Beamten zu berückſichtigen, welche 1889/90 unberück-
ſichtigt geblieben ſind. Wollten wir jenem Theil der Reſolution
ſtattgeben, würden aber neue Ungleichheiten entſtehen. Die ver-
bündeten Regierungen ſind ſich freilich auch darüber klar, daß auch
ihre neuen Vorſchläge nicht All' und Jeden befriedigen werden. Jch
bitte das hohe Haus, die Vorlage aus den gleichen Geſichtspunkten
zu beurtheilen und den Beamten das Gefühl der Sicherheit zu geben
und fie dadurch zu neuer ſteter Pflichterfüllung im Dienſte des
Vat rlandes anzuſpornen.

Abg. Fritzen (Centr.): Zu unſerer Aller Genugthuung hat der
Staatsſekretär konſtatirt, daß die Handelsverträge unſerer Handels
bilanz und unſerem gewerblichen Leben nicht geſchadet ha en. Ebenſo
wenig den Reichsfinanzen. Wenn ich mich deſſen erinnere, wie vor
wenigen Jahen hier der preußiſche Herr Finanzminiſter uns als
Folge der Handelsverträge Einnahmerückgänge vorherſagte, ſo können
wir mit den heutigen Erklärungen nur zufrieden ſein (Bravo im
Centrum und links), und wir können nur froh ſein, daß wir auf
die uns abverlangten neuen Steuern nicht eingegangen ſind (aber-
maliges Vravo). Was den uns vorgelegten Etat anlangt, ſo macht
er eher einen ſchlechteren Eindruck, als der laufende Etat, überſteigen
doch die Matrikularbeiträge wieder die Ueberweiſungen um 21 Mill.,
obwohl dem neuen Etat 12 Millionen Ueberſchuß aus früheren
Jahren zu Gute kommeu, gegen nur 7 Millionen im laufenden Etat-
Auf Details eingehend, ſpeziell den Reichszuſchuß an Altersverſiche
rungen, drückte Redner die Hoffnung, aus der Abgang
des Miniſters v. Berlpſch möge nicht eiwa einen Stillſtand in der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung bedeuten Zu hoffen ſei auch, daß
der Nordoſtſeekanaltarif eine beſſere Rentabilität des Kanals an
bahne, wenn dieſer auch in erſter Linie der Marine nützen ſolle. Der
Poſten von 4000 Mk. zur Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche
giebt dem Redner Anlaß zu dem Wunſche, daß die holländiſche und
däniſche Grenze gegen Vieh ganz abgeſperrt werden möge und auch die
Einfuhr des Uedermaßes von holländiſchem Fleiſch verhindert werde. Die
für die Betheiligung Deutſchlands an der Pariſer Weltausſtellung ausge
worfene Summen billigt Redner. Bei dem hohen Schuldenſtande des
Reiches, über 2 Milliarden, bei 76 Mill. Zinſen, müßten wir Alles thun,
um für Schuldentilgung zu ſorgen. Bedenklich ſei das Anſchwellen des
Penſionsetats. Sogar in den Militärkreiſen ſelber ſei ein gewiſſes
Mißbehagen darüber wahrzunehmen, daß in den letzten Jahren die
Penſionirungen ſo ſehr zugenommen. Zu wünſchen ſei, daß bei der
Armee die Sanitätsoffiziere beſſer geſtellt würden. Bei den einmaligen
Ausgaben für das Heer, 46 Millionen, würde wohl noch erheblich

art werden können. Nun zur Marine! 581 Millionen gegen
Millionen, alſo ein Plus von 3 Millionen Die Schiſſe, welche

wir haben, müſſen wir natürlich bemannen, alſo gegen die Perſonal-
vermehrung in dieſem Etat läßt ſich nichts einwenden. Jn einem
oder dem anderen Punkte wird man freilich auch bei den fort
dauernden Ausgaben ſparen können, aber weſentlich werden ſie ſich
nicht verringern laſſen. Anders aber liegt die Sache bei den ein
maligen Ausgaben. Hier liegt eine rapide Steigerung vor, von 30
auf 70 Millionen, die uns mit außerordentlichem Mißbehagen erfüllen
muß. So große Ausgaben für Schiffsbauten, die doch nur für
18 Jahre gebrauchsfähig ſind, auf Anleihe zu nehmen, damit kann
ich mich nicht einverſtanden erklären. Es handelt ſich ja in Wirf-
lich'eit nicht um eine einmalige, ſondern um alljährlich wiederkehrende
Ausgaben. Dieſe müßten doch auf das Ordingrium kommen. Jch
halte nicht nur Abſtriche für nöthig, ſondern ſogar ganz gewaltige.
Andernfalls würden unbedingt neue Steuervorſchläge kommen, und
ich fordere den Schatzſekretär auf, uns die geplanten neuen Steuern
zu nennen, damit wir vor den Wählern wiſſen, woran wir ſind (Beifall).
Mir ſcheint auch, als ob der Marineetat nicht ausſchließlich im Marine
amt ausgearbeitet ſei (Heiterkeit). Es könnte bei dem Marineetat ganz
gut geſpart werden, doch ſollen meine Andeutungen weder mich, noch
meine Fraction binden, vielmehr iſt es Sache der Commiſſion, darüber
Näheres zu beſchließen. Jedenfalls gefährdet dieſer Marineetat aufs
Höchſte die Verbeſſerung der Beamtengehälter. Für den „Kaiſer
Wilhelm“ wird ein Erſatz gefordert, nachdem wir erſt pro 1895 96
große Reparaturen für den „Kaiſer Wilkhelm“ bewilligt haben. (Sehr
richtig Zwei neue Panzer ſind im Bau, wenn da jetzt ſchon wieder
einer gefordert wird, ſollen wir da nicht ſtutzig werden Dann zwei
neue Kreuzer, während wir eben erſt ſieben neue gebaut haben
Ferner einen Neubau für das Marineamt, nachdem uns erſt vor ein
paar Jahren geſagt wurde, daß der Anbau in der Voßſtraße denBedarf für abſehbare Zeit decke. Jch reſümire mich: große Abſtriche

ſind hier nöthig. Wir ſind auf Schuldentilgung bedacht und ſollen
hier wieder 58 Millionen Anleihe bewilligen. Da möchte man ja
beinghe muthlos werden. Jch hoffe, der Reichstag wird beſonnen

enug ſein, da Abſtriche zu machen und auf Sparſamkeit hinzuwirken
s gie t freilich Leute, die eine Flotte verlangen, mit der wir wo

möglich unſer Oſt- und Weſtafrika gegen alle Angriffe ſchützen können.
(Heiterkeit.) Jch und meine Freunde wollen wenigſtens nicht in den
Ozean einer ſolchen Weltpolitik ſteuern und Phantomen nachjagen
(Beifall.)

Staatsſekreiär v. Boetticher weiſt kurz den Gedanken zurück
daß der Abgang des Miniſters v. Berlepſch eine Aufgabe unſerer
bisherigen Sozialpolitik bedeute. Er ſei autoriſirt, zu erklären, daß
keine Regierung daran denke. Er erinnere da nur an die neueſte
Vorlage, betreffend die Unfallverſicherung. Die Regierungen würden
auf dieſem Gebiet weiter vorgehen, ohne Verletzung allgemeiner und
wirthſchaftlicher Intereſſen und ohne unerträgliche Belaſtung von
E. werbszweigen. Daß der Nordoſtſeekanal Enttäuſchungen gebracht
habe, ſei auch nicht zutreffend. Die Kreiſe, die ſich bisher noch von
der Benutzung des Kanals fern hielten, ſcheinen jetzt auch bereits
anderen Sinnes zu werden. Anzeichen hierfür lägen ihm vor. Was
die Seuchenfrage anlange, ſo ſei durch die Quarantaine gegen Däne-
mark eine nahezu vollſtändige Sicherheit gegen Anſteckung geſchaffen.
Auch habe Dänemark ſelbſt bereitwillig die Viehausfuhr aus den
verſeuchten Bezirken ſofort verboten.

Abg. Richter (frſ. Vp.) führt zunächſt an, die früheren Steuer-
vläne der Regierung ſeien ebenſo wie die Automatenvolitik gerichtet
durch die Entwickelung der Finanz verhältniſſe im Reich und den
Einzelſtaaten. Jm neuen Etat ſeien die Einnahmen aus Zöllen und
Verbrauchsſtenern um 43 Millionen niedriger veranſchlagt, als das
Jahr 1895 96 ergeben habe. Der Staatsſekretär habe ganz recht, es
einen unnatürlichen Zuſtand zu nennen, Zaß das Reich ſeine Schulden
vermehrt, um den Einzelſtaaten Ueberweiſungen zuzuwenden. Aber
dieſem Gedanken hat ja im Vorjahr mit Zuſtimmung der Regierung
die „lex Lieber“ ſo kann man ſie ja nennen Rechnung ge
tragen. Trotzdem iſt in dieſem Jahre eine vollſtändige Umkehr vor
der Finanzpolitik erfolgt. Der Nnſeihebetrag wird wieder geſteigert



den Emzelſkaakten giebt man mehr Ueberweiſungen, die Nachtheile
der Ausgabeſteigernng bleiben dem Reiche, die Vortheile den Einzel-
ſigaten. Wenn die Einnahme dieſes Jahres in den Reſtmonaten ſo
weitergeht wie bisher, dann werden wir den Einzelſtaaten, die ohne
hin im Ueberfluß ſchwimmen, 70 Millionen Mark mehr in den Schooß
werfen, als ſie an Matrikularbeiträgen zahlen, und das Reich macht
56 Millionen neue Schulden. Schroffer vom Standpunkte des
Intereſſes der Einzelſtaaten konnte man den Etat nicht aufſtellen.
Dabei erfolgen die e der Einzelſtaaten für produktive Zwecke,
während die Reichsſchulden für Militär und ähnliche Zwecke gemacht
werden. Aus dieſen Gründen ſind meine Freunde entſchloſſen, keinen
xfennig neue Anleihen in dieſem Etat zu beſchließen. Mögen die
Einzelſtaaten doch ihre Matrikularbeiträge erhöhen, mögen die Herren
im Bundesrath, wenn ſie eer und Marine vergrößern,
doch die Opfer dafür tragen! Redner kritiſirt ſodann das Verbot
des Terminhandels, und vornehmlich das letzte Zuckerſteuergeſetz.Ein kläglicheres Fiasko habe noch kein Geſetz erlebt. (Beifall le

Derſelbe Vorſitzende eines Zuckervereins, der ſeiner Zeit Alexander
Meyer gewarnt habe, gegen das Zuckerſteuergeſetz zu ſiimmen,
widrigenfalls er nicht wieder gewählt werde, habe jetzt eine Reſolution
durchgeſetzt, wonoch die Landwirthſchaft ſchwer durch dieſes Geſetz
geſchädigt worden ſei. (Heiterkeit.) Als einziges Mittel bleibt heute
nur noch übrig, die Einfuhrprämie ganz abzuſchaffen. as
das Reich dadurch ſpart, kann man zur erabfetzung
der Verbrauchsabgabe verwenden und dadurch den
Konſum ſteigern, was wieder den Rübenbauern zu Gute komme.
Redner ſtreift dann die Einnahmeſteigerung bei der Poſt und
Telegraphenverwaltung, dabei beleuchtend, wie ſich dieſe Verwaltung
gegen jegliche Tarifreform verwahre, ebenſo gegen andere Reformen,
die zweifellos keine Einnahuceinbuße zur Folge haben würden. JnBerlin laſſe man lieber die Briefbeſtellung an Pripalpoſten übergehen,

als daß man ſich entſchließt, das Fünfpfennigporto einzuführen. Der
frühere friſche Zug in dieſer Verwaltung ſei vorüber, nicht einmal
eine Reform des Poſtzeitungstarifs komme zu Stande. Bezüglich
der Beſolduugsverbeſſerungen müſſe ſich ſeine Partei ihre Stellung
vorbehalten. Den Löwenantheil dabei ſoll das Militär erhalten.
Dabei ſtelle man ganz außer Rechnung was die Offiziere
noch an Wohnungsgeldern, Service u. ſ. w. erhalten und
wie werde da wieder mittelbar die Penſionslaſt des Reiches
erhöht. Richtiger als eine Gehaltsaufbeſſerung wäre eine
Reform des Wohnungsgeldzuſchuſſes namentlich im Intereſſe
der unteren Beamten, bei denen der Wohnungsgeldzuſchuß im Ver
hältniß viel zu niedrig ſei. Wie n es ferner mit den Communal-
ſteuerprivilegien der Beamten in Verbindung mit der Gehaltsver-
beſſerung der Beamten und Offiziere Einer Reform bedürfe ferner
das Gratificationsweſen, und dazu gehöre freilich eine einfache Be
merkung im Etat, die eine ſolche Verwendung erſparter Gehälter ver
biete. Die Höhe der Ausgaben für die Kolonien beleuchtend, bemerkt
Redner „Major v. Wißmann geht doch nicht nach Afrika zurück!Das finde ich ſehr vernünftig (Heilerkeit) Jn der Villa im Grune-

wald iſt es jedenfalls beſſer, als dort, aber damit ſchwindet auch
das bischen Hoffnung für Oſtafrika. Man wird da wohl einen
andern Offizier hinſchicken. Jedoch iſt es ſehr intereſſant, was
Herr v. Wißmann über das ſagt, woran es in Afrika mangelt. Jn
einem Vortrag ſagte er nämlich, es fehle an Bevölkerung, an Jn
telligenz der Bevölkerung, und außerdem ſei dieſelbe jetzt zu bedürf-
nißlos. Das genügt doch wohl. (Heiterkeit.) Weiter geht Redner
dann auf die Äbſchiedsrede des Kolonialamtsdirektors Dr. Kayſer ein
und auf die Worte Arends'. „Herr Dr. Peters erwartet eine gute
Behandlung“ ſowie „Dr. Kayſer wird wiſſen, was es zu bedeuten hat,
daß Dr. Peters mächtige Freunde beſitzt.“ Was ſeien das für Er
ſcheinungen Mit Drohungen ſuche man Vortheile zu erpreſſen! Und
dazu gab ſich ein Abgeordneter her, der doch die öffentlichen Intereſſen
wahrnehmen ſollte Weiter aber, einen Mann, der ſich ſo etwas
dieten laſſe, mache man zum Senatspräſidenten beim Reichs-
ericht, einer Stellung, die ſich Andere jahrelange richterliche

Thätigkeit erſt verdienen müßten! Beim Militäretat erſcheine es
nothwendig, an den Miniſterwechſel zu erinnern und an die Stellung
des Chefs des Militärkabinets. Wie beiſpielsweife der Letztere die
Ernennung eines Schwagers zum Kommandanten befürworte und
durchſetze, ſo ſei es der Kriegsminiſter, welcher dies dem Reichs
tage gegenüber zu verantworten habe, ebenſo, wie er jede
Ernennung oder Penfſionirung eines Offiziers außerhalb des
Etats vor den Reichstag zu vertreten habe. Die Geſchichte
des Militärkabinets iſt eine Geſchichte der Hintertreppen
politik. Welch' Doppelſpiel! Hat ſich doch ſelbſt Miniſterpräſident
v. Manteuffel ſeiner Zeit Spione halten müſſen, um ſich des Militär
kabinets zu erwehren. Man leſe doch nur die Denkwürdigkeiten
Roons. Weiter beleuchtet Redner die Art, wie die Agrarier,
ſpeziell die pommerſche Landwirthſchaftskammer, die Jntendanturen
zum direkten Ankauf von Proviant zu hohen Preiſen zu nöthigen
ſuchten. Als die Stetiiner Jntendantur abgelehnt habe, der Kammer
mitzutheilen, wieviel und zu welchem Preiſe ſie kaufe, habe
ſich die Kammer ſogar über die eheimnißkrämerei der
Intendantur beim Landwirthſchaftsminiſter beſchwert. (Heiterkeit.)
Auch die Königsberger Börſengarten Affaire bringt Redner zur
Sprache. Der Kommandeur habe da im Intereſſe der Boyfottirung
der Börſengartengeſellſchaft der Militärmuſik befohlen, ihre Konzerte
dort einzuſtellen und damit vertragsbrüchig zu werden. Bezüglich
des Marineetats ſei er nicht ganz der Meinung, daß das Ordinarium
mit ſeinem Plus von 3 Millionen ſo harmlos ſei, wie Abg.
Fritzen meine. Von den 14 Panzerſchiffen würden ſchon jetzt fort
geſetzt 9 im gen gehalten, was weit über den urſprünglichen
Plan hinausgehe. Auch erſetze man jetzt die 86600 Mann Seeinfanterie
auf den Panzern durch 8--900 Mann von der Matroſendiviſion,
ohne aber jene Soldaten zu entlaſſen, die vielmehr im Dienſt am
Lande verblieben, was Abg. Fritzen überſehen habe. Was die 70 Millionen
einmaliger Ausgaben betreffe, ſo ließe ſich die zweite und dritte Rate nicht
erheblich herabſetzen, und was man vicht bewillige, komme in den
nächſten Jahren um ſo dicker nach. Wolle man ſparen, und darin
ſtehe er ganz auf dem Standpunkt des Abg. Fritzen, ſo müſſen man
dies thun durch Abſtriche der erſten Rate. Die frühere Denkſchrift,
auf welche man die gegenwärtigen Neubauten ſtützen wolle, ſage
nichts von „Erſatz Leipzig“, „Erſatz Freia“, nichts von ſo umfangreichen
Torpedodiviſionen, ſpreche überhanpt nicht von Schiffen von ſolcher
Bedeutung. Und dazu kommt noch, daß der gegenwärtige Etat ur
ſprünglich noch viel weitergehende Forderungen enthielt. Der Staats
ſekretär des Auswärtigen habe jüngſt angedeutet, wir könnten wieder
einmal mit denſelben Staaten zuſammengehen, wie im Vorjahr, alſo mit
Rußland und Frankreich gegenüber Japan. Nächſtens alſo vielleicht
gegenüber einem europäiſchen Staat. Aber wer bürgt uns dafür,
daß alsdann, wenn dazu die Gelegenheit käme, Herr v. Marſchall
noch im Amte iſt (Heiterkeit.) Meine Freunde und ich ſind über
cingekommen in dieſem v überhaupt keine erſten Raten zu
bewilligen. Auch das Militärextraordinarium verträgt erhebliche
Einſchränkungen. Man kann wirklich die Sache nicht ſo zugleich
an zwei Enden anfaſſen, bei der Marine und dem Heer.
Bewilligen wir bei letzteren alle erſten Raten, ſo zieht das,
zuſammen mit dem ſchon früher Bewilligten, noch 70 Millionen,
für das nächſte Jahr nach ſich. Was ferner die Zuſage des Reichs
kanzlers betreffs Aufhedung des S 8 des Vereinsgeſetzes anlange, ſo
habe der Reichskanzler dieſe zugeſagt und ſie werde wahrgemacht, in
dem man über eine allgemeine Reviſion des Vereinsrechts verhandle.
Und wie ſtehe es mit der Militärſtrafproceßordnung, wie mit der
Juſtizreform Nur dann, wenn das viele „unannehmbar“ der Re
gierungen im Reichstage ein Echo finde, ſei mit der Zeit auf ein
beiderſeitiges Verſtändniß zu rechnen. Beifall links).

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Jch will dem Vorredner nicht
auf ſeine Bemerkungen über das Militärkabinet folgen. Jedenfalls
aber trage ich als Reichskanzler d.e Verantwortung, und gegen mich
möge der Vorredner ſeine Kritik richten, nicht gegen Andere, die
keine Verantwortung tragen. Die Ernennung und Entlaſſung
der Miniſter iſt Sache der Krone. Jch habe nicht An
ſtand genommen, die Entlüſſungordres für den Miniſter Bronſart
v. Schellendorf gegenzuzeichnen, weil ich wußte, er würde ſein
Geſuch nicht zurückziehen.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Schluß der Sitzung 5/, Uhr.
Morgen 1 Uhr: Fortſetzung.

Ans Nah und Fern.
Sträflicher Leichtſinn hat in Augsburg ſchweres Unheil verſchuldet. Der Knecht des Gaſthauſes „Zum Mann Petri“ war

mit dem Aufziehen eines Holzbodens für den Speicher beſchäftig.
Bei dieſer ſchlang er dem Wirthsſöhnchen „aus Spaßdas Seil um den Leib und zog den Knaben in die Höhe. Als das
Kind drei Stockwerk hoch empor gezogen war, entglitt dem Knecht
das Seil und das Kind ſtürzte auf das Pflaſter herab, wo es mit
gebrochenen Beinen und zertrümmerten Schädel todt liegen blieb.

Beim Schlittſchuhlaufen ertranken am Sonntag in Ludwig
hafen im Rhein drei junge Leute.

Ein Raubmord wurde in Warſchau verübt. Ein 19jähriger
Bankcomtoriſt Namens Adolf Feigeles ſtahl ſeinem Prinzipal
14 000 Rubel und wurde dann von ſeinen Spießgeſellen Kleinjuda

nd Szezypinski, jungen Leuten von 20 Jahren, welche ſich den
Raub allein aneignen wollten, ermordet. Die Leiche wurde in einen
Koffer gelegt und nach n r von wo ſie nach Odeſſa gehen
ſollte. Auf telegraphiſche Orde der Polizeibehörde in Warſchau
wurde bie Leiche aber in BreſtLitewsk angehalten und nach Warſchau
zurückgebracht. Die verhafteten Mörder räumten die That ein.

Von einem Affen zu Tode gebiſſen wurde in Ofen die
Offizierswittwe Frau Klara Löcsei. Dieſelbe beſaß einen großen
Affen, welcher der Herrin ekr zugethan war. Vor kurzer Zeit er
krankte die Frau, weshalb ſie den Affen der Obhut der Dienſtmagd
e welche jedoch den Vierhändler ſehr ſchlecht behandelte. Als
Frau Löcsei das Krankenlager verließ, war ihr Erſtes, nach dem
bisher in einer Kammer gefangen gehaltenen Affen zu ſehen. Wider
Erwarten gerieth der Affe beim Anblick ſeiner Herrin in
grenzenloſe Wuth er ſprang auf Frau Löcsei zu
und begann ſie zu kratzen und zu beißen, ſo daß
Frau Löcsei bald aus zahlreichen Wunden blutete. Die Nachbars-
leute befreiten endlich Frau Löscsei aus den Händen des Affen, der
ſodann in ein Zimmer eingeſchloſſen wurde, in dem er alles, was
nicht niet und nagelfeſt war, zertrümmerte. Es mußte ſchließlich der
Abdecker geholt werden, welcher den Affen in einer Drahtſchlinge
fing und tödtete. Wahrſcheinlich war der Affe wuthkrank, denn der
Zuſtand der Wittwe verſchlimmerte ſich ſo, daß Frau Löcesei trotz
der ſorgſamſten ärztlichen Pflege nicht am Leben erhalten werden
konnte und unter gräßlichen Schmerzen ſtarb.

Telegramme.
Zum Ausſtande der Hamburger Hafenarbeiter.

Berlin, 1. Dezember. Eine Verſammlung der
Berliner Gewerkſchaftsdelegirten beſchloß geſtern nach
einem Vortrag des Reichstagsabgeordneten Molkenbuhr, ſich
mit den Hamburger Hafenarbeitern ſolidariſch zu erklären,
Geldſammlungen für die Streikenden einzuleiten und Zuzug nach
Hamburg fern zu halten.

Hamburg, 1. Dezember. Jn einer hier geſtern Abend
abgehaltenen Volks verſammlung, die von etwa 3000
Perſonen beſucht war, kam auch der von dem Rhedereiverein
dem Reichstagsabgeordneten von Elm gemachte Vorſchlag zur
Bildung eines Schiedsgerichts zur Berathung.
Der Reichstagsabgeordnete verſprach ſich von dem Schiedsgericht
keinen Erfolg.

Hamburg, 1. Dezember. Geſtern Abend fand hier eine
Verſammlung von 150ſtaatlich geprüften Maſchiniſten
ſtatt, in der mitgetheilt wurde, daß nur zwei Arbeitgeber di
Forderungen der Maſchiniſten genehmigt. Nach erregte Debatt
wurde mit 101 Stimmen der Antrag, heute Früh in den Aus
ſtand zu treten, angenommen. Am Ausſtand nicht betheilig
ſind die Maſchiniſten der Hafendampfſchifffahrtsgeſellſchaften

Die F. ähren bleiben alſo im Betriebe.
London, 1. Dezember. Tom Mann, der Vorſitzende des

Centralrathes des internationalen Verbandes der Dock
und Floßarbeiter, fordert zu allgemeinen Geldſamm-
lungen zu Gunſten der Hamburger Streikenden auf.

Berlin, 1. Dezbr. Der vortragende Rath im Finanz-
miniſterium, Schröder, iſt geſtorben.

Frankfurt a. M., 30. Novbr. Der „Frkf. Ztg.“ wird
aus Newyork gemeldet: Der Jnhaber der bekannten Piano-
fortefabrik William Stein way iſt geſtorben.

London, 1 Dezbr. Wollauktion. Tendenz ſtramm.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

r- Löbejün, 30. Nov. (Denkmals-Enthüllung.)
Heute am hundertſten Jahrestage der Geburt des großen Balladen,
komponiſten Dr. Karl Löwe, des berühmteſten Sohnes unſerer Stadt-
fand Mittags um 1 Uhr die Enthüllung des Löwe-Denkmals unter
Betheiligung der geſammten Bevölkerung und die Uebergabe des-
ſelben an die Stadt in f ierlicher Weiſe ſtatt. An den Feſtakt ſchloß
ſich ein Konzert und Abends ein Ball an.

Bennſtedt, 30. November. (Guſtav-Adolfs-Feier.)
Am 2. Adventſonntag, den 6. Dezember, Abends 8 Uhr findet im
Saale des Herrn Schöne eine öffentliche Feier des hieſigen Guſtav-
Adolſ-Zweigvereins ſtatt. Zwei Vorträge werden gehalten 1. über die
armeniſchen Chriſtenverfolgungen; 2. über Johann Heinrich Peſtalozzi.
Außerdem tragen der Männergeſangverein und die Schulkinder
Lieder vor.

Lützen, 30. November. (Feuersbrunſt.) Jn der ver-
angenen Nacht 1 Uhr brach in dem Gehöft des Amtsvorſtehers
ock in Klein-Schkorlopp Feuer aus. Es verbrannten

die mit ca. 300 Schock Getreide gefüllte Scheune, die Ställe, der
Torfſchuppen, zum Theil auch ein Wohnhaus, alle Futtervorräthe,
das Brennmaterial, ſämmtliche Wagen und Ackergeräthe,
vieles Federvieh und einige Schweine, außerdem von
dem benachbarten Gehöfte des Gutsbeſitzers Fritzſche die
volle Getreideſcheune und ein Schuppen. Jn Folge des
ſtarken Windes griff das Feuer ſehr ſchnell um ſich, und der mächtige
Feuerſchein hatte eine erhebliche Anzahl Spritzen aus der Umgegend
herbeigeführt, aber die Löſchungsarbeiten wurden durch die Kälte
ſehr erſchwert, da mehrfach die Schläuche der Spritzen platzten und
Ventile einfroren. Das Feuer war entſtanden in der Scheune des
Amtsvorſtehers Bock. Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet,
doch fehlt bis jetzt von dem Thäter jede Spur. Der Schaden iſt
groß, aber durch Verſicherung gedeckt.

Querfurt, 30. November. Körungsergebniſſe.)
Das „Kreisblatt“ veröffentlicht die Liſte der für das laufende Jahr
angekörten Stiere. Es ergiebt ſich daraus, daß von den 187 ange-
körten Thieren 134 Stück oder 72 Prozent der Simmenthaler Race
angehören, ſicherlich ein freudiger Erfolg für die raſtloſen Bemühungen
der Steigraer Zuchtgenoſſenſchaft. Jm Vorjahre gab es nur 86
Simmenthaler Stiere im Kreiſe die Zahl hat ſich alſo um 48 Stück
in einem Jahre vermehrt.

S Nordhauſen, 30. November. (Schlachthaus-Er-
öffnung. Handelskammerwähl. Beſitzwechſel.

Lehrerverein.) Die feierliche Eröffnung des hieſigen
ſtädtiſchen Schlachthofes fand heute Vormittag 10 Uhr in Gegen
wart der Mitglieder des Magiſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung
und des Fleiſchergewerkes durch eine Feſtrede des Erſten Bürger
meiſters Herrn Schuſtehrus ſtatt. Der Betrieb wurde ſodann durch
Schlachten je eines Stückes der verſchiedenen Sorten Schlachtviehes
eröffnet. Heute Nachmittag fand ſchließlich ein Feſteſſen ſtatt. Das
erſte im Schlachthauſe geſchlachtete Schwein wurde bei der Unter
ſuchung tuberlulös befunden. Bei den heute ſtattgefundenen
Handelskammer-Ergänzungswahlen wurden die ausgeſchiedenen

Handelskammer Mitglieder. Fabrikanken Otto Herxhg
ermann Hanewacker, Stadtrath Hermann Schmidt

lkmar Riemann wieder und Kaufmann Schuchardt neugewähſDie hieſige Tabaksfabrik von Hendeß u. Schumann t ding
Kauf in den Beſitz der Tabaksfirma Grimm u. Triepel (Inhabe
Otto Kruſe) übergegangen. Jm Nordhäuſer Lehrerverein referirte
am Abend des letzten Sonnabends der Vorſitzende Mittelſchullehte
Lemke über den neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzentwurf nd
forderteGleichſtellung der Volksſchullehrer mit den mittleren Beamten,
ein Anfangsgehalt von 1200 Mk. welches ſich durch Alterszulagen
in 25 Jahren verdoppelt, einen Mindeſtſatz von 300 Mk. Jährlih für
den Kirchendienſt, eine Dienſtwohnung mit mindeſtens 3 heizbaren

oder eine ausreichende Entſchädigung nach Maßgabe der
ervisklaſſen, Anrechnung des Brennmaterials mit höchſtens 5 Pro

des Grundgehaltes und des Dienſtlandes mit dem einfachen Grund
ſteuerErtrage und Streichung des S 22 (DisziplinarVerſetzung).

P Leinefelde, 30. Nov. (Entgleiſt.) Bei Ziegenhaig
auf der Strecke Treyſa-Leinefelde entgleiſte vorgeſtern Aben
gegen 6 Uhr ein Theil eines Güterzuges. Die drei letzten Wagen
wurden aus dem Gleiſe geworfen und die Schienen an dieſer Stelle
zerſiört. Daher konnten die Perſonenzüge von Treyſa und Leine ehe
aus nicht durchfahren, beſonders der erſte hatte erhebliche Verſpätung
Von Malsfeld aus wurde ein Sonderzug abgelaſſen, um die Paſſe-
giere der Bebra-Kaſſeler Strecke nach Eſchwege weiter zu befördein,

T Brotterode, 30. Nov. (Von der, Kleinbahn.) Der
Kommunallandtag zu Kaſſel genehmigte die Unterſtützung der Klein
bahn Schmalkalden-Brotterode.

W Eiſenach, 30. Nov. (Todesfall.) Eduard v. Eichel,
ein in den weiteſten Kreiſen wegen ſeines hochſinnigen Weſens und
ſeiner Wohlthätigkeit bekannter Mann, iſt im Alter von 78 Jahren
geſtorben.

O Gotha, 30. November. (Renovirung der Wachſen
burg.) Sicherem Vernehmen nach beſteht in maßgebenden Kreiſen
die Abſicht, die Räume des ſog. Arreſthauſes auf der Veſte
Wachſenburg neu herrichten zu laſſen. Jn derſelben ſollen
Sammlungen hiſtoriſcher Gegenſtände Aufnahme finden, welche
ſodann dem die Veſte beſuchenden Publikum zugängig gematt
werden. Die Vorarbeiten zu dieſer Ausſtellung ſind bereits in
Gange und es iſt insbeſondere ein Raum auserſehen, in dem
Kriegserinnerungen aus den letzten Feldzügen untergebracht werden.

-—uàzmx)mmh|1rhſ)db1h.D.7“ e9le,

valleſche Lokalnachrichten vom 1. Dezember.
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Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung. Von den geſtern ver
handelten Gegenſtänden hatten die erſt nachträglich auf die Tages
ordnung geſetzten Punkte das meiſte Jntereſſe. Jm Anſchluß an die
Erörterung einer Petition des Fleiſchermeiſters Reichardt um
Gewährung der ihm von der PolizeiVerwaltung verſagten weiteren
Konzeſſion zum Gaſtwirthſchaftsbetrieb in ſeinem Hauſe große Brau
hausgaſſe 31, über welche zur Tagesordnung übergegangen wurde,
da hier eine nicht zur Kompetenz der Verſammlung gehörige Polizei
ſache vorlag, richtete die Verſammlung an den Magiſtrat das Er-
ſuchen, bei der PolizeiVerwaltung dahin wirken zu wollen, daß die
neue, im April d. J. erlaſſene Polizei- Verordnung be-
treffs der baulichen Verhältniſſe von Gaſtwirth-
ſchaften u. ſ. w. nicht mit aller Strenge gehand-
habt werden möge, da ſonſt ſchwere, die xiſtenz
zahlreicher Mitbürger bedrohende Härten unver-
meidlich ſeien Herr Oberbürgermeiſter Staude theilte darauf mitr,

daß bereits vom Magiſtrat zuſammen mit derPolizei- Verwaltung Aenderungen jener Ver-
ordnung zur Mildexung der Härten derſelben in
Vorbereitung ſeien. Weiter wurde der Verſammlung Mit
theilung gemacht, daß am nächſten Montag, Vormittags
11 Uhr die Einweihung des Riebeck-Stiftes ſtattfinden
ſoll, die ſich aus einem Feſtakt rot Verſammlungsſaal und
einer kirchlichen Feier in der Kapelle zuſammenſetzen wird, für
welchen letzteren Theil Herr Sup. Prof. Dr. Foerſter die
gottesdien lichen Funktionen übernommen hat. Nach dem Vorſchlage des
Kuratoriums der Stiftung war der Magiſtrat der Anſicht, daß zu dieſer
Feier neben den Spitzen der Behörden, den Angehörigen der Familie es

hochherzigen Stifters, den um die Ausführung des Stiftes hoch
verdienten Herren BauDirektor Schaumann in Lübeck und
Bürgermeiſter Jochm u s in Kaſſel, ſowie ſämmtlichen Pfleglingen
wegen des beſchränkten Raumes nur die Hälfte der Mitglieder der
ſtädtiſchen Kollegien einzuladen ſei. Die Du nahm jedoch
einen anderen Standpunkt ein, indem ſie es für dargebracht erachtete,
daß in erſter Linie doch den Mitgliedern der beiden ſtädtiſchen
Kollegien Einladungen zu der Feier zugehen müßten, eine Anſicht,
der zu entſprechen der Magiſtrat dann auch ſeine Bereitſchaft
erklärte. Eine längere Beſprechung rief dann eine dem
Vorſitzenden der Verſammlung von Buchdruckerei
beſitzr O. Hendel zugegangene Mittheilung hervor,
daß ſtädtiſche Beamte mit Genehmigung des
Magiſtrats oder der Polizeiverwaltung der Firma W. Kutſchbach
Material für das von derſelben herauszugebende
Adreßbuch lieferten. Die Petitions-Kommiſſton empfahl, blos
Kenntniß zu nehmen, und überließ es im übrigen der Verſammlung,
Stellung zu dem Vorgehen des Magiſtrats zu nehmen. Eine Anfrage
des We Stadtv. Gygas, ob es wahr ſei, daß ſtädtiſche Beamte

iſſen des Magiſtrats Arbeiten für das Kutſchbach'ſche Adreßbuch

weſen; zudem habe
ſtädtiſchen Beamten Herr Hendel durch zwei
ſtellten an dieſen das Anſinnen ſtellen laſſen, ihm
für ſein Adreßbuch ohne Erlaubniß der Vorgeſetzten zuzu-
ſtellen. Mehrere Redner gaben dann der Anſicht Ausdruck, daß doch
wohl nicht in dieſer Sache Licht und Schatten gleichmäßig auf die
Konkurrenten vertheilt ſei, worguf Herr Friedrich den Wunſch
ausſprach, daß in Zukunft doch auf dem Wege der Aus
ſchreibung ein zuverläſſiges Adreßbuch geſchaffen
werden und ſo ähnlichen unliebſamen Streitig-
keiten vorgebeugt werden möge. Damit war dann dieſe
Angelegenheit erledigt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 30. Nov. (Betrügeriſcher Bankrott,

Meineid, Betrug und Beihilfe dazu reſp. verſuchterBetrug.) Erſter Tag. Zu der heutigen Sitzung wurde den Geſchworenen
als Angeklagter aus der Unterſuchungshaft vorgeführt der Kaufmann
Otto Streubel von hier, vorbeſtraft im Jahre 1882 wegen
betrügeriſchen Bankerotts mit 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt und beſchuldigt heute wiederum des veirügeriſchen
Bankerotts, des Meineids?und Betrugs in 2 Fällen. Zu den erſten
beiden Verbrechen ſoll der Agent Karl r aus Gräfen
hainichen ihm Beihilfe geleiſtet und außerdem ei en ſelbſtſtändigen

Betrugsverſuch verübt haben.
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Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath
Goldſchmädt, Vorſitzender, Landgerichtsrath Be h m und üſſeſſor
von Klocke, Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Delbrück, als Vertheidiger für Streubel plädirte Herr
Rechtsanwalt Dr. Purſche, für Hempel Herr Rechtsanwalt
Dr. Kaehne; als kaufmänniſcher Sachverſtändiger war geladen der
vereidigte Bücherreviſor Herr Peckmann. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Gutsbeſitzer Curt
Nette-Schwittersdorf, Oekonom Auguſt Banſe-Giebichen
ſtein, OberTelegraphenAſſiſtent Peter Schmidt Halle, Ober
lehrer Robert Crampe-Halle, Rittergutspächter Richard Macken
thum Brodau, Ziegeleibeſitzer Richard LoeſcheHalle, Kaufmann
Viktor KircheiſenVitterfeld, Eiſenhändler Guſtav Meiſter-
Merſeburg, Stadtrath Hugo Schulze Halle, Fabrikbeſitzer Heinrich
Rabe-Giebichenſtein, Kaufmann Karl Sauerbrey Merſeburg
und akademiſcher Bi.dhauer Paul Reiling- Halle a. S. als Er
ſatz-Geſchworener wurde Herr Mühlenbeſitzer Franz Ulrich Rade-
well ausgelooſt.

Für die Verhandlung ſind ihres Umfanges wegen, denn es ſind
35 Zeugen geladen, zwei Tage anberaumt.

Aus den Perſonalien der n ergiebt ſich, daß
Streubel am 31. Mai 1856 zu Tornau bei Bitterfeld geboren
und ſeit 1882 verheirathet iſt aus dieſer Ehe iſt eine Tochter, Hulda
Frieda, welche in dem Nachfolgenden noch eine Rolle ſpielt, hervor
gegangen. Hempel iſt am 27. Juli 1829 in Goldewitz geboren
und noch unbeſtraft. Die Anklage legt beiden Genannten
folgende Strafthaten zur Laſt. Streubel ſoll durch vier
felbſtſtändige Handlungen: 1. in den Jahren 1895 und 1896 als
Schuldner, der ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, a) im Früh-
jahr 1896 in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, ein
Rechtsgeſchäft aufgeſtellt zu haben, welches erdichtet war d) Handels
bücher ſo geführt und verändert zu haben, daß ſie keine Ueberſicht
ſeines Vermögensſtandes gewährten, und Keine Eröffnungsbilanz ge-
zogen zu haben 2. im März 1896 in der Civilprozeßſache Hempel
wider Suhrmann in Bremen eine eidesſtattliche Verſicherung wiſſentlich
falſch abgegeben zu haben 3. im Frühjahr 1896 den Fabrikanten
Böſenberg Nordhauſen durch Vorſpiegelung einer falſchen Thatſache
zur Lieferung von Fleiſchwaaren verleitet und 4. die Wittwe
Haferich hierſelbſt auf gleiche Weiſe zur Hergale eines Darlehens
von 100 Mk. beſtimmt zu haben. Hempel iſt beſchuldigt, in den
Jahren 1895 und 1896 dem Mitangeklagten Streubel zu den unter
Ia und b verzeichneten Strafthaten durch Rath und That wiſſentlich
Hilfe geleiſtet und im Frühjahr 1896 auf Grund eines ſimulirten
Kaufvertrages und einer eidesſtattlichen Verſicherung die Einſtellung
der Zwangsvollſtreckung gegen Streubel durchzuſetzen und damit
gaden die Firma Suhrmann in Bremen einen Betrug verſucht zu

aben.
Zur Beurtheilung der Schuldfrage war es für die Geſchworenen

namentlich von Wichtigkeit, feſtzuſtellen, ob der Angeklagte Streubel
thatſächlich „Schuldner“ war, der ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte,
denn hierin lag der weſentlichſte Punkt. Wird er als ſolcher nicht
angeſehen, dann fällt der Hauptpunkt der Anklage. Seine Ver-
nehmung mußte deshalb mit peinlichſter Genauigkeit erfolgen und
dauerte bis Nachmittags 3 Uhr.

Er iſt gelernter Kaufmann und genoß bei ſeinem Vater, der unter
der Firma H. F. Streubel in Gräfenhainichen ein achtbares Ge
ſchäft ſitzt, ſeine erſte Ausbildung. Nachdem er in verſchiedenen
Stellungen geweſen, verlobte er ſich 1881 und gründete Ende dieſes
Jahres in Bitterfeld in dem Hauſe ſeiner Braut und mit 4500 Mk.
baarem Kapital, das ihm ſein Vater ausgezahlt hatte, ein Material
waarengeſchäft, das ſchon nach fünf Monaten krachen ging, und zwar
unter ſo eigenthümlichen Umſtänden, die ihn auf die An-
klagebank vor die Geſchworenen brachte. Der An-
geklagte hatte damals behauptet, es ſei bei ihm ein Ein-
brnuchsdiebſtahl verübt und dabei die Summe von 3240 Mk. geſtohlen
worden, und hatte den Konkurs angemeldet. Die Geſchworenen

laubten ſeiner Angabe nicht und hielten ihn des betrügeriſchen
ankerotts für ſchuldig, woraufhin er zu 3 Jahren Zuchthaus ver-urtheilt wurde. Dieſe Strafe, von der St. behauptete, ſie unſchuldig

erlitten zu haben, die er aber zwei Stunden nach gefälltem Urtheil
anzutreten ſich bereit erklärte, hat er vom 12. Juli 1882 bis dahin
1885 verbüßt. Nach ſeiner Entlaſſung kaufte ſeine Frau in der
Burgſtraße zu Giebichenſtein ein ziemlich heruntergekommenes
Geſchäft, welches er bis 1892 foertführte. Es gelang ihm, dieſes
Geſchäft mit der Zeit bis auf einen Umſatz von 50000 Mark
n die Höhe zu bringen. Durch den unglücklichen Zufall,

daß der Hauswirth ſtarb, mußte er aus dem Hauſe heraus. Um
ſeine Kundſchaft nicht zu verlieren, kaufte ſeine Frau das daneben
liegende Grundſtück für 27 000 Wark. Unterſtützt wurde er hierin
durch eine auf 4500 Mark ſich belaufende Erbſchaft von ſeinem Onkel.
Der Hauskauf bedingte Neu- und Umbauten, wodurch Schulden
entſtanden, ſodaß ſchließlich über das Vermögen ſeiner Frau der
Konkurs eröffnet werden mußte. Auch diesmal ſchien dem Gericht
die Sache nicht ganz klar zu ſein und es erfolgte die Jnhaftnahme
Streubels unter dem Verdachte des betrügeriſchen Bankerotts.
Das Verfahren wurde aber eingeſtellt, da keine genügenden
Unterlagen vorhanden waren, um die Anklage mit Erfolg durchzuführen.
Bei dieſem Konkurſe tritt der heutige zweite Angeklagte, Hempel,
zum erſten Male in Aktion. Auf Veranlaſſung der Streubel'ſchen
Brüder kaufte nämlich H. von der Konkursmaſſe das geſammte Ma-
terial für 714 Mk. zurück und iſt bis heutigen Tages noch Eigen-
thümer desſelben. Streubel errichtete alsdann in Leipzig in der
Sophienſtraße im Namen ſeiner Frau ein kleines Geſchäft,
das nach kurzer Zeit ebenfalls in die Brüche ging.
Das vierte Geſchäft gründete er in Wittenberg, diesmal auf
ſeinen eigenen Ramen, und verkaufte dasſelbe ſchon nach einem
viertel Jahre mit wenig Nutzen. Obgleich er ſich feſt vorgenommen
hatte, kein ſelbſtſigidiges Geſchäft wieder zu betreiben, ſondern blos
durch Agenturgeſchäfte ſ. inen Unterhalt zu erwerben, ließ er ſich doch
von ſeiner Frau wieder umſtimmen. Demnach handelte St. ſo, daß
er ſeinem Vorſatze wirklich treu blieb. Unter ſeinem Namen er-
richtete er auch thatſächlich kein Geſchäft mehr, wohl aber unter dem

Namen ſeiner elfjähkigen Tochter Hulda Frieda.
Dieſes unwiſſende Kind, das von ſeinem Vater als ein Muſter von
Sparſamkeit und ſeltenem Verſtändniß für kaufmänniſche Aktionen
geſchildert wird, mußte von jetzt an die Strohpuppe abgeben, hinter
der Streubel ſeine Manipulationen verdeckte. Zu Statten kamen
ihm dabei die Vornamen Hulda Frieda, ebenſo wie die Mutter
heißt, und es entſtand die Firma H. Fi Streubel und F. Streubel.
Unter erſterer war im Jahre 1894 das kleine Mädchen, welches
eben die Anfangsgründe in der Schule gelernt hatte, wohl-
beſtallte Jnhaberin eines Materialwaarengeſchäftes in dem Hauſe Thor-
ſtraße Nr. 1. Als Grundſtock zu dieſem diente ein angebliches Kapital
von 1213 Mk. 50 Pfg. worin als hauptſächlichſter Poſten von 350
Mark Erſparniſſe der kleinen Frieda und außerdem noch ſchon im
Geſchäft in Giebichenſtein hergegebene Darlehen figurirten. Wie welt-
erfahren das Kind ſchon war, erhellt daraus, daß es auf Anrathen
ſeines Vaters für 20 Mark aus der Streubel'ſchen Konkursmaſſe in
Giebichenſtein dubiöſe Außenſtände von über 1000 Mark kaufte und
auch wirklich im Klagewege einen größeren Poſten hiervon einzog.
Auch dieſes Geld wurde zur Einrichtung des Geſchäfts in der Thor-
ſtraße mitverwendet und darum hielt St. das Kind als rechtmäßigen
Eigenthümer. Er führte dies auch ſtrikte durch, denn es finden
ſich ſogar mehrere Male Poſten in den Büchern verzeichnet,
nach denen St. einen Gehalt von 40 Mark bezog. Da die beantragte
Konzeſſion zum Branntweinausſchank nicht ertheilt wurde, verkaufte
der Angeklagte als Bevollmächtigter ſeines Kindes das Geſchäft nach
einem Jahre und begann mit der Anzahlung von 300 Mark wiederum
im Namen der Tochter Frieda ein neues Geſchäft im Hauſe Magde-
burgerſtraße 47, dies war alſo das ſechſte Geſchäft. Mit ihm r
der Angeklagte auch einiges Glück, denn er betrieb es vom Juni
1895 bis zum Anfang Oktober, alſo vier Monate, und konnte es für
6000 Mark verkaufen. Die Freude über dieſes gute Geſchäft drückt
fich in dem unterm 6. Oktober eingetragenen Poſten aus Grati-
ſikationen an das Perſonal 140 Mk. das „Perſonal“ war St. in
eigener Perſon. Mit dem Kaufpreiſe wurden Schulden der Firma
F Streubel bezahlt und ein neues Geſchäft, Nr. 7, an der Ecke des

zühlwegs und der Bernburgerſtraße errichtet und wiederum

auf den Namen der minorennen Frieda Streubel. Die Laden-
einrichtung, welche 600 Mk. koſtete, wurde baar bezahlt, alles Andere auf
Kredit entnommen. Das Geſchäft mußte, entſprechend der dortigen Gegend,
fein eingerichtet werden, deshalb wurden hauptſächlich Weine, Liköre,
Delikateſſen u. dgl. angeſchafft. Der Umſatz eniſprach aber keines-
wegs den gehegten Erwartungen, es ging ſehr ſchlecht, ſodaß bereits
im Anfang Februar d. Js. ſich Zahlungsſchwierigkeiten einſtellten
und am 12. Februar von der Firma F. Suhrmann in Bremen
wegen einer Forderung von 58 Mk. 94 Pfg. die erſte Zwangsvoll-
ſtreckung ausgebracht werden mußte.

(Fortſetzung in der Abendnummer.)

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 2. Dezember Wolkig, etwas wärmer, friſcher
Wind. Strichweiſe Niederſchläge.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Eagale und Uuſftrut.

Fall. Wuchs
Strausfurt 29. Nov. 1,00. 39. Nov. Lo'. SHa e 35. u 1,80. Dez r 1,78. 0,02Trotda. 30. 1,58. 2. 1Alsteben 29. 3 33. 20. Nov 1,26. 10

Elbe
Ausßlg 29. Nov. 0,38. 39. Nov. 0,36. 0,1e unDresden 1,30. c 134. 9,04 SWitrenberg 124. S oBardo. 1, II. e 1,08. 0,03Magdeburg 1,13. 1.04 0,09 SWittenderge e i d 2 3,17. 22 1,19 n 0,2
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e IViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. p. tauft verkauſt

18 Rinder, S S S 18 adavon: 3 Ochſen, c S h 3 77Färſen, dw11 Kübhe, 31 S 26 S 25 114 Bullen, S S S S S x S2 Kalben, S S S S 2 S32 Hammel, Schafe, 27 24 h S 2 38 2davon Lämmer,

120 Schweine, davon S S s S 123 e12) Landſchweine, S 56 n 54 149--52 120 eUngariſche. 2 S S 2 e 2 2 7
Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 30. Nov. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

s 2 2 -2 v 2 2 S D 7Zum Verkaufe z z 72 73ſtanden: 22 7 e. e ec e och s W 8-185
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

444 Rinder, davon 379) 65162 Ochſen un 72 un 66 60 14 2215 Kalben. e 65 a 62 60 1517a Küte S 63 2 96 S 48 142] 2124 Buhlen c 57 S 54 50 621 122060 Kälber? 40* S 34 2 27 200e64 Schafvieh?. 32 30 27 668 961425 Schweine davon 1410) 91425 Landſchweine., 54 u 51 S 48 1416) 9

Bakonier ilee2733 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 42 Mk. Weiderinder dis Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und langſam.

Dresden, 30. Nov. Viehmarkt. Auftrieb: 352 Rinder,
gute Waare 64—66 AC, mittlere Waare 60--63 Ac, geringe Waare
45--55 per 50 kg Schlachtgew., 207 Bullen, dieſelben Preiſe,
1726 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 42-44 AC, mittlere Waare 39--41 geringe Waare

1038 Hammel, gute Waare 62-64 AC, mittlere Waare 59
61 geringe Waare 45--55 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 300
Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60 AC, geringe Waare
50 per 59 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 30. Nov. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 263 Rinder, 883 Landſchweine, 66 Kälber
381 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 61-—65 öſterreichiſche bis 2. Qual.
53 60 3. Qualität 45--52 A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 50--55 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 52—56 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 2630 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Marktberichte.
Magdeburg, 30. Nov. Dünge- und Futter mittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,70
ſchwefekſaures Ammoniak 20 8,40 A. aufgeſchloſſenen Pera-Guano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 5,90
Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 6,50 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 6,25
Mark, Erdnußkuchenmehl 5356 9 M, SeſamkuchenMehl
48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche 6,60 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23—264 5,20 Reis-Futtermehl 24--279
5,10 Rapskuchen 38-42 5,15 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Nordhanſen, 29. Nov. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Jn den letzten Tagen war das Getreidegeſchäft
wieder recht matt, die Konſumenten waren im Augenblick durch die
ſtarken Zufuhren überfüllt und die Preiſe gingen weiter zurück, wozu
z die verflauenden Berichte der tonangebenden Plätze ihr Möglichſtes
eitrugen.

Wir notiren Weizen 155--162 Roggen 135--143
Hafer 115--120 Gerſte 120--150 Ac.. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

Hamburg, 28. November. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hambürg.)
Infolge des Streiks der Hafen und Quaiarbeiter iſt die Lage des
Marktes noch feſter geworden. Greifbare Waare iſt überhaupt gar-
nicht zu haben, denn die Läger ſind leer, und die Schiffe können
wegen Mangels an Arbeitskräften nicht entlöſcht werden. Dabei iſt
die Nachfrage recht lebhaft, und es iſt ſomit dann auch nicht zu ver
wundern, daß die Preiſe noch weiter angezogen haben. Erdnuß-
kuchen und Mehl. Die Marktlage iſt unverändert. Erdnuß-
kuchen werden faſt garnicht angeboten, und die Kleinigkeiten, die in
Marſeille fertig und nicht gegen frühere Abſchlüſſe verwendet werden,
finden zu jedem verlangten Preiſe zu Deckungen alter Verkäufe Abnehmer.
Wir berechnen 140 bis 165 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg je nach Güte der Waare. Baumwollſaat-
kuchen und Mehl. Hiermit liegt es augenblicklich nicht beſſer
als mit Erdnußkuchen. Die Zufuhren haben größtentheils koloſſale
Verſpätungen, und die Waare, die angekommen iſt, kann, infolge des
Arbeiterſtreiks nicht verlöſcht werden. Wirklich greifbare Waare iſt
garnicht zu haben. Wir berechnen 116-123 Mk. für 1000 kg

ab Hamburg je nach Güte und Gehakt. Cocos-
kuchen Für das wenige, was von greifbarer Waate angeboten
wird, werden ſehr hohe Preiſe verlangt und für ſpätere Ver
ſchiffungen bleibt die Stimmung ebenfalls anhaltend recht feſt. Wir
berechnen 116 bis 126 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Greifbare Waare iſt ſo knapp, daß ſelbſt
Kleinigkeiten von einigen Centnern nicht aufzutreiben ſind. Es ſind
allerdings größere Zufuhren zu erwarten, aber ſie verſchwinden eben-
ſo raſch wie ſie kommen, weil ſie meiſtens gegen ältere Abſchlüſſe
Verwendung finden. Wir berechnen 118 bis 122 Mk. für
1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die Fabriken ſind
mit ihren Ahladungen noch immer ſo ſehr im Rückſtande, daß ſelbſt
SeptemberWaare heute zum Theil noch nicht geliefert iſt. Wir be
rechnen nennweiſe 103 bis 108 Mk. für 1000 kg ab
Harburg. Maiskuchen. Hiermit liegt's genau ſo, wie mit
Leinſaatkuchen. Wir berechnen 104 bis 108 Mk. für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Preiſe haben eben-
falls angezogen, wenn auch nicht in dem Maße, wie die andern
Futtermittel. Wir berechnen 98 bis 102 Mk. für 1000 kg
ab Hamburg.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchlußCourſe vom 30. November 1896.

Tendenz: ſtetig.
Bonanza 2,87, Buſſelsdorn 1,75, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 0,62,

City 3,87, Comet 1,50, Crown reef 10, Durban 6 50, Eaſtrand 4,12, Euſtleigh 0,“8,
Goch 1,62, Eoldfields 8,2 Glencairn 8,25, Henry Nourſe 6„9, Heriot 8,
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 5,43, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 0,75, Luipaards Vlei 1,59, Mainreef 1, Modder
fontein 3,5 Modderfontein extenſion I.--, Nigel 2,75, Nigeldeep Prinzeß 2.05,
Randfontein 2,8, Roodeport deep 1,22, Sheba 2, Sonth Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,37, African Eſtates 1,12, Alexandra 9 25, Anglo french 3,31, Chartered 2,)8, Maſhona-
land 1,62, Matabelereeſs 3,76, Occana Minerals 0,43, Potſchefſtrom 0,27, Rand Rhodefia
0,22, St. Auguſtine Ocean 1.12, Molyneux 1,06, De Beers 29,

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey 2]-—, Brilliant Block 0,93, Great Boulder 6,37, Hampton Lands

Hampton plains 3,06, Hannans Brownhill 4,06, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,12,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,82, Mainland Conſols Menzies 0,62, Jooker 0,62
Pilibarra 6,62, White feather 1,76, Fingalls 0,265, Weſt-Auſtr. ſinance Wealth of
Nations 4, Yalgoo 4, 4

Waagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 30. Novbr. Weizen mit Ausſchluß ven Raudwetzen) per 1060 Kilogr.
loco ruhig. Termine höher, gekündigi 150 Lonnen, Kündigungspr.
179 Mk. loco 162 182 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 175 Mk. bez.
havelländ. 173,50 Mk. ad Bahn. Nt. frei Haus bez., per diefen Monat
t t. dez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt
bz. ver Sept. k. bez, per Oktober v.dz, per November 179— bz, or. Dez. 178,25--178,60 178 M. bz.

Roggen pr. 1060 Kilogramm ſtill. Termine feſt. Gelündigt190 To. Kündigungspr. 130,75 Mt., (oco 122-136 Mt. nach Qualität, dez., Lieferungs
qualität 130 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 121 Nt. ab Bahn dez.,

NMk, frei Hans bez., per dieſen Monat 130.76 t. Durch
ſchnittspreis 136,75 Vit. bez. ver Aug. 1896 Mk. bez.
Sert. Mk. bez., ver Olt. Nt. vez ver Novbr.M. bz., per Dezbr. 130 126,50--129,76 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136--185 Mk. bez

Hafer ver 1000 Kilogr. ioco behanptet. Termine ſtill, gekündigt750 Tonnen, Kündigungspreis 131 25 Mk. dez., Loco 13 155 Mk. nach Qualität bz
Lieferungsgual. 132 Mk. bez., vominerſcher mittel dis guter 133 140 Mt. dez., feiner 141
bis 146 Mk. bez., geringer mit Gernch Mt. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 134 142 Mt. dez., ſeiner 143- 148 Mt. dez., geringer RM. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 135--142 M. bez., feiner 143--148 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 136-140 Mk. bez., per dieſen Monat 131,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis
31,25 Mk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez., per Okt. --,00 M.

pr. Novbr. bz., pr. Dezhr. 136,60 Mk. bz.
Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 1000 Tonnen.

Kündigungspreis v8,50 NMt., Loco 501--111 Mt. gach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 102-106 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Mon. 98,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. 98,60 Mt. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 97.75 v.

Magdeburg, 20. Novbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 169--168
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 146--360 Mt.
Ranuhweizen 143--153 Mk., Roggen alter 132--137 Mt., nener m Mk., Chevalier
gerſte 135--176 Mtk., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 130-140 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 30. Novbr. Weizen feſt, loco 163 369 Mk., oer Nopbr. S
k., per Novbr. Dzbr. M. Roggen unverändert, loco 123 128 Mk.

t Nk., vor. Novbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 128 dis
Köln, 39. Novbr. Weizen alter dieſiger loco 17,25, neuer dieſiger freinder

loco 18,75, per Roggen diefiger (oco 13,25, fremder loco 14,60, neuer
loco Hafer alter dhieſiger loco neuer dieſiger 33,25, fremder 15,00.

Mannheim, 30. Rovbr. Weizen per Juli per Nov. 18,25 Mk.
Roggen per Juli NMk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Junipr. Nov. 13,20 Mk. Mals per Juli per Nov. i0,60.

Hamburg, 50. Novbr. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 170--179 Mk.,
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco neuer 136--137 Mk., ruſſiſcher loco ruhig-
loco neuer 96 Hafer feſt. VGerſte feſt.Wien, 30. Novbr. Weizen ver Herbſt Gd., Br., per Mai- Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,54 Sd., 8,56 Br. Roggen ger Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., Br., per Früdjahr 7,25 Gd., 7,25 Br. Gd., pr.
Juni-Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Naisper Br. ver Mai- Juni 4,40 Gd., 4,42 Br., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjadr 6.40 Gd., 6,42 Br.
VPeſt, 30. Novbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., ver Frühjabr

2,17 Gd., 8,16 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frübſahr 6,53 Gd.
6,85 Br. Hafer ver Herbſt Gd., Br., per Frühjadr 6,95 Gd. 6,00 Br.Mais per Mai- Juni 1897 4,06 Gd., 4,07 Br., ver Septbr. Oktbr. Gd., Br.

Paris, 20. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behanptet, er Aug. ver
Novbr, 22,35, per Dzbr. 22,56, pr. Jan.-Apr. 23,20 per März-Juni 23,602, Roggen
xuhig. ver Novbr. 14,59, per März-Juni 14,60.

Paris, 30. Novbr. (Sohlusbdericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Oktbr.
per Nvbr. 22,15, per Dezember 22,30, per Jan. -Apr. 22,706. Roggen ruhig,

pr Novbr. 14,70, ver März-Juni 13,60.
Amfſterdam, 39. Novbr. Werzen auf Termine ſeſt. per November

März 197. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 114, pr. Mai 116.

Autwerpen, 30. Novbr. Weizen ruhig
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 30. Novbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angedoten.
New-York, 30. Novbr. Telegramm.) Rother Winterweizen 992 Weizen per

Novbr. ver Dezbr. 902 per März 923 Mai 90 Mais per Novbr.
per Dzbr. 29 ver Mai 329 Mehl 3,65, Getreideiracht 4.,

Chieago, 30. Nopbr. (Telegr.) Weizen per Nophbr. 832 per Dzbr. 51
Mais ver Novbr. 23

Zucker.
Hamburg, 36. Nov. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſſs 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Nov. 9,12 ver Dezember 9,15
per Jan. 8,272 ver März 9,50, ver Mai 9,70, er Juli 9,871 Ruhig

London, 30, Nov. 969/0 Prozent Javazucker 117 ruhig, Rüben Rohzucker loc
916 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 20. Nev. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver Dez. 48,0

per März 49,00, ver Mai 49,75, per Jnli 50,00. Ruhig.
Havre, 30. Nov. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegier u.

Kaffee god average Santos per Novbr. 58,00, per Dez. 52,0. ver März 58,
Tendenz Ruhig.

Havre, 30. Nov. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in Rew
Dort ſchloß mat 20 Voints Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 34 0660 Sack.

Amfterdam, 30. Nov. Japa- Kaffee good orornary 51,00.

Petroleum
Bremen, 20. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,10 Sr.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 30. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,10.
Stettin, 30. Nov. Petroleum loco
Antwerpen, 30. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br., Nov. 18 Br., Januar 18 Br, Jan.-März 18 Br. Tendenz: Ruhig.

Roggen behauptet. Hafer

Spiritus.
Verlin, 30. Nov. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000- Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis -—,30 M.
loco ohne Faß 67,4.

Sviritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 110 (00 Liter. Kündigungspreis 41,4 M.,
für Novemb. 42,2--42,5 Mk. bez., Dez. 42, I 42,5 42,4 Mt. bez.

Hamburg, 30. Nov. Spiritus ſtill. Nov. Dezember 185 Br., per Dezbr. Jan.
185 per Jan. -Febr. 18 Br., per April-Mai 157 Br.

Stettin, 30. Nov. Spiritus unverändert, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 26,00.

vBreslanu, 20. Nov. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe ver Nov. 54,50, do. do. 70 Mark Vervrauchsabgabe per Nov. 33,00.

Varis, 20. Nov. Spiritus matt, per Nov. 31,75, ver Dezember 32,25
ver Jan.April 33,60, per Mai-Auguſt 34,26.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 30. Nov. Rüböl matter, ver 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

200 Ctr., Kündigungspreis 58,8 Mk., mit Faß für Novemb. 58,80 Mk. bez., Dezbr.
58,2 Mt,, Jan. u. Febr. 68,3 Mk., Mai 57,6 Mk. bez.

Hamburg, 309. Nov. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 59,00.
Föln, 30. Nov. Rüböl loco 63,60, ver Mal 60,80.
Stettin, 30. Nov. Rüböl matter, rer November 87,59. per April-

Mai 57.509.
Paris, 30. Nov. Rüböl matt, Novemb. 59,50, per Dez. 59,25, Jan. -Apr. 60,60,

per März- Juni 609,50,
Hülſenfrüchte.

Berlin, 39. Nov. (Amilich.) Erbien, Kochwaare 150 175 t. nach Qualität.
Viktoria- Erbſen 155 Dt., Futterwaare 11422/ Mt. nach Qualität per 1000 Kilo

S S



gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 29—-46 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—56 Me., Linſen
2 Mt. ver 100 Kilogcamm.

Nordzanſen, 28. Nov. Kochlinſen 24,00—36,00 Mk., Kocherbſen 18 20
Mk., Spetſebohnen 22,00-—24,00 N. per 700 Klogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00--6,06 Mt. per 100 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,/650 Mk., Kartoffelmehl 17,50 Mk.
Nordhaufen, 28. Nov. Kartoffeln, 450-—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Damburg, 28. Nov. Kartoffelſtärte. pa. Waare prompt 17 148, M.

Lieferung per Dezember- Januar 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
17 Mt., Lieferung per Dezember-Januar 17 18 Mk., Superior Stärke
18 18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 36. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 66 it.. Bauch

fleiſch 9,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1.60 Mk.
Hammelfleich 9,90-—1,50 Mk. Butter 2,20—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 ver Schock.

Nordhauſen 29. November. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule odne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch I. 10-—-1,20 Mk., Kalbfleiſch 2,10-1,20 Mk. Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10 2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Sier 1,34-1,40 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00——4,20 Mtk., Käſe 4 00—5,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 39. November. Schmalz. Steam 22,0 Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armo
Spezial 24,75 M.. Chamberlain, Roe Co. 24,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz 1. Schaub 29,90 52,50 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 25,0 Mart, in Firkins 112 Pfd. 25,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 20,59 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,0 Mk. unverzollt.

Bremen, 39. November. Schmnalz, Wileox 20 Pfg., Armourſhled 198/, Pfg Cudah
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loeo 21 Pfg.

Antwerpen, 39. November. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
220,

3,20 Mk. u 320 Mt. Mai 3,22 Mk 3,221h h e h
Berlin, 39. November. (Amtlich.) Roggenmedlt Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt
17,35 bez., per Dezemder 17,35 be

Wetzenmedl
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 01 17,56——-17,00 bez. do. feine Marken Nr. 01 19,06--17,50 bez
Nr. 0 1.25 Mt. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,70——8,90 bez., Weizenkleie 85,80--9,600 bez. loko per 100 Killogramm
netto extl. Sack.

Paris,November 40,75. der NovemberFebruar 41,30, per JanuarApril 41,70.

Heu.
e Berlin, 30. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—5,00Mk., Heu 4,40——6,80 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 36. November. Richtſtroh 4,00—6,00 Mt., Heu 5,00-—6,50 Mk. für

100 Kilogramm.

Leipzig, 35. November. KammzugTermindandel.
per Dezember 3,16

ehl.
Sack, Kündigungspreis NMk., ver dieſen Monat

zNr. 00 22,00-—-22,50 bez,, Nr. 0 21,75-— 19,76 bez. Feine Marken äber

49 sh. 9 d.

30. November. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per

49* Lſtrl., Blei ſpan. I Lſtrl., engl.Queckſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. s Lſtrl.
Glasow, 3. Rovembeb,.

Metalle.
Amſterdam, 29. November. Bancazinn 36,00.
London, 380. November. Silber Lſtrl., ChiliKupfee 49 Lſtrl., per 3 Mona

r Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink 178, Lſtrl.
(Schlußs ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

ver März
Berlin, 30. November. Karpfen Mk. Aale 1,20 2,40 Mt. 100 e 325 per R Mk per Septemberu Hechte 1,00 60 Mk., Barſche e n e e t e tn RuhigBleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00--16,40 t. per Schock. Bremen, 30. PRovember. Baumwolle Stetig. Uviand middliug es 488 Vfg
Hamburg. 30. November. Steindutt Pfg. kl. 40 Vig. Seezungen, große 75 Pfg. Eivervoot. 30. November. (Schlußd.) Baumwolle Umſatz 16000 Ballen, davon für

40 a e E. m e W e r ws ele 5 tmittel 19 Pfg. kleine vie Lachs. tiete Fig. Silderlachs 109 Pfg. Pe Werth, per Mai u Verih,Sachsſorellen 60 Pfg. Flußdechte 40 Pfg. Seedechte -8 f. Hummer leben Pis h v t 5 S
vie vierdis e lebte s p. t a ev auneeedue e v Vertäuferpreis, Auguſt September Weg Werth.

a t Se Werth,

Nio de Janeiro 29. November. Wechſel auf London S.
Buenos-Ayros. 29. Novembe Goldagio 182,80.

Stroh.
Dr.
Dr.

Baumwolle und Wolle.
La Plata. Grundmuſter B

Me., ver Februar 3,20 Mk.,Mt., per Januar 3,17

ver ſön lich,

Verantwortlich:
alther Gebenslteben für Feuilleton,uſtau Adolf Laurent für

Dirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.
von 9—12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

lediglich „An die Redaktion der Hallelſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreffiren.

jondern

Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Theater und Provinzielles;

Lokales und Allgemeines Adelbert
Sprechſtunden der Redaktion
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Halle, Alte Promenade 23;, S Eröffnung S
heute Dienstag, den I. Dezember.

Praktiſches Weihnachtsgeſchenk!

Ein guter

ergebſt. empfohlen.

Regenschirml
In jeder Preislage,

[3365

BFrütz Behrens.
Schirmfabrik Halle a. S.,

Ecke Neunhänſer. 85 Gr. Steinſtr. 85.

Photographi“
Apparate u. alle Bedarfs-
Artikel. Biülligste Preise.

und13347 Als

Eigene Vabrilc.
Max Woergien,

Bekanntmachung.
Bei der am 8. Mai d. J. ſtaltgehabten planmäßigen Auslooſung der auf

Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgefertigten An
ſind folgende Nummern

und 50 über je

183, 170, 29, 271 und 248 über

Grund des
leiheſcheine der Stadt Aken a. E. I. Ausgabe
gezogen worden:

1. Buchſtabe A Nr. 109, 177, 354, 292, 380, 17, 83
500 Mark.

2. Buchſtabe 105,200 Mark.
B. Nr.

Die Jnhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert,
gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in kursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen, den Stammwerth der Anleiheſcheine bei der hieſigen
Kämmerei-Kaſſe vom 2. Januar 1897 ab in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1897 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe
ſcheine auf.

Für fehlende
Abzug gebracht.

Räckſtändig iſt:
ſeit 1. Januar 1896 I. Ausgabe B. Nr. 329.

Aken, den 8. Mai 1896.

Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital

Der Magiſtrat.
Neubauer.

je Donnerstag, d. Dezember er.,

in meiſtbietend verkauft

o

4 Neunhàäuser 4.
D BPreisliste kostenlos. W

Weihnachtsbäume- Verkauf.

Arbeiter geſucht, welche auf dem
Waſſer Beſcheid wiſſen,
auf dauernde Anſtellung für den
Betrieb des

ſchuten

Es ſollen
1., im Forſtrevier Burgkemnitz,

Station der Berlin-Anhalter Bahn,

Vormittag 9 Uhr,
5000 Weihnachtsbäume (Rothtannen)bis 3 Meter hoch,

2., im Forſtrevier Köplitz bei Kemderg
Freie den 4. Dezember er.,

Vormittags 10 Uhr,
ea. 3000 Stück desgleichen

werden. Käufer
wollen ſich am 3. Dezember in der Schenke

ca.

zu Burgkemnitz, am 4. Dezember in der
Schenke zu Köplitz verſammeln.

Burgkemnitz, am 19. November 1896.

Rent u. Forſtverwaltung.

[3337

Ewerführer- Geſchäfts zu Hamburg.
e Arbeitslohn pro Tag 4 Mk., Sonntags 5 Mk. r

Ueberſtunden werden extra bezahlt,
Schiffer auf bewohnbaren Verdeck-

S im Wochenloehn 24 Mk., Sonntags 5 Mk.,
Das Fahrzeld uach Hamburg wird vergület. De

Zu melden in Hamburg, Catharinenſtraße 49, part. hinteu.

Der Verein der Ewerführerbaaſe von 1874

Pfungstäcdter Bock-Ale, Speeialität,
Ffangstädter Märzenbier, hell Export,
Pfungstäcdter Kaiser bräi U Männer Farde, ſog. Kneipbier.

NB. Preislisten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haden und werden auf

hell wie Pilsner u. von feinſtem
Hopfen, Aroma, feinſt. Tafelbier.

Farbe goldgelb,
vorzüglich im Geſchmack.

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

E. Lehmenr,
Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18. (Feruſpr. r.

ſch fraues zugeſaudt.

J

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Bejlage.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

282. Halle a. S., Dienstag, den 1. Dezember 1896.

[Nachdruck verboten.

5chuldig.
25) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Thomas verlor keine Zeit, und da Edith Moat nicht ver-
laſſen durfte, es aber für ihn verhängnißvoll werden konnte,
im Umkreiſe des Hauſes geſehen zu werden, ſo ſchlich er in
der Abendſtunde zu der Brücke und, da er unbemerkt blieb,
ans Thor.

Aber kaum hatte er die Hand auf die Klinke gelegt, als
drinnen ein kurzes, ſcharfes Gebell, verbunden mit dem Geräuſch
einer klirrenden Kette, hörbar wurde und zugleich ein Hund
von mächtiger Größe aufſpringend ſeine Pfoten an das Gitter
legte, ſo daß Thomas ſeine Hände ſofort zurückzog und das
Weite ſuchte.

Er rettete ſich in den Wald und erſt in vorgeſchrittener
Nachtſtunde wagte er ſich hervor.
„Wie komme ich über den Graben fragte er ſich und
ſtrich um denſelben umher, nach einem Uebergang ſpähend.

Vor dem weſtlichen Tract blieb er ſtehen.
Die Mauern des Hauſes erhoben ſich über den Rand des

Grabens und bildeten in den oberen Stockwerken einen weiten
Vorſprung. Ein dichtes Epheugewinde ſchlang ſich hoch empor.
Die unteren Fenſter waren vergittert. Der ganze Flügel war
unbewohnt und ſchien Thomas für ſein Unternehmen am ge
eignetſten.

Eine Brücke hatte einſtens hinübergeführt und drüben befand
ſich eine Thür. Aber die Brücke war längſt zerfallen und die
ſteinernen Ueberreſte lagen übereinandergehäuft.

Thomas kroch in den Graben, kletterte über die Steine und
verſuchte am jenſeitigen Rand die Thüre zu öffnen. Sie war
von innen verriegelt.

Es gab nur einen Weg, ins Haus zu dringen durch das
obere, offenſtehende Fenſter.

Unterdeſſen war es hell geworden, und Thomas maß mit
den Blicken die Höhe. Nach einigen Stunden der Ruhe begab
er ſich nach Lipley und machte die nöthigen Einkäufe von einem
maſſiven eiſernen Haken, einem beträchtlich langen Strick, einer
Blendlaterne, von Werkzeug und Eßwaaren.

Er befeſtigte den Strick an den Haken, wand ihn in mehreren
Zwiſchenräumen in Knoten und wartete, bis in Moat Alles zur
Ruhe ging.

Dann nahm er denſelben Weg über die Steintrümmer, den
er in der verfloſſenen Nacht benützt hatte, und ging, vom Mond-
ſchein begünſtigt, ans Werk.

Er ſchwang den Haken mehreremale hin und her und
ſchleuderte ihn alsdann in der Richtung nach dem offenen Fenſter.
An der Brüſtung desſelben bohrte ſich der Haken ein und
blieb ſtecken

Thomas zog an dem Seil, und da der Haken ſich wider
ſtandsfähig zeigte, reckte er ſich und kletterte an dem wirbelnden
Seil in kreiſender Bewegung empor, bis ſein Haupt gegen den
Vorſprung ſtieß, dann ſchwenkte er nach dem Fenſter, faßte
dere Brüſtung, klammerte ſich daran und hob ſich dann auf

ieſelbe.
Von dort aus warf er einen Blick in das Zimmer. Durch

die klaffenden Riſſe an der Decke fiel der Mondſchein auf den
Boden, der durch Verwahrloſung und den Zahn der Zelt be-
trächtlich gelitten hatte.

Thomas zündete die Blendlaterne an, die er in ſeiner Taſche
geborgen gehalten, ſtieg vorſichtig in den inneren Raum und zog
das Seil hinauf.

Hierauf ſchlich er auf leiſen Sohlen durch die Räume, die
Treppen hinunter und durch die Hausthür, die er aufriegelte,

ins Freie und holte die Werkzeuge herbei, welche er im Walde
vorbereitet hatte.

Der Tract, in den es ihm gelungen war, ſich Eingang zu
verſchaffen, lag im Weſten und ſtieß zur Rechten an das Labo
ratorium und links an die Stallungen, an welche ſich Ediths
Zimmer ſchloß.

Thomas mußte die Stallungen paſſiren, wenn er zu
Mrs. Norman dringen wollte, und zu dieſem Behufe war es
nothwendig, die hölzerne Scheidewand zu durchſägen.

Er machte ſich ſofort an die Arbeit. Die Vorſicht gebot
ihm, langſam vorzugehen, um ein lautes Geräuſch zu vermeiden.
Der Tag brach indeß an und zwang ihn, ſeine Thätigkeit auf
die nächſte Nacht zu verſchieben.

Eines der Fenſter hatte die Ausſicht in den Hof und gerade
auf den Kotter, wo der Hund an der Kette lag. Martha wurde
ſichtbar und eilte geſchäftig hin und her, ſpäter trat Mrs. Nor
man in den Hof. Sie ſah verſtört und hinfällig aus und ſank
kraftlos in einen Stuhl.

Das Buch, welches ſie mitgebracht, lag unaufgeſchlagen
auf ihrem Schooß, theilnahmslos ſaß ſie da und rührte ſich nicht
Als Martha ſie zum Frühſtück rief, folgte ſie ihr apathiſch.Jn der folgenden Nacht ſetzte Thomas ſein Werk fort,
wand ſich durch die Oeffnung und befand ſich in einem Dach-
boden, welcher Strohvorräthe barg. Hier bohrte er ein Loch in
den Fußboden und gelangte in die unteren Räumlichkeiten.

Unten angelangt, ſchrieb er nach langem Nachdenken und
Ueberlegen auf ein Stück Papier

„Ein Freund iſt hier. Wenn Sie befreit ſein wollen, ſo
ſtellen Sie ſich zum Zeichen dafür um neun Uhr Morgens an
das offene Fenſter Jhrer Wohnung.“

Er erwartete den dämmernden Morgen und traf die letzten
Vorbereitungen. Ein Blick in den Hof überzeugte ihn, daß
Alles ſchlief und nur in Ediths Zimmer ein Nacht-
lämpchen brannte. Dann trat er ſeinen Weg zu dieſem
Zimmer an.

Er ſchlich ſich vorſichtig durch Korridor und Gänge, ſchritt
die Treppe hinunter zu den beiden Schlafzimmern, die einander
gegenüber lagen. Noch einige Schritte trennten ihn von Ediths
Gemach. Er blieb ſtehen, um ſeine Nerven zu beruhigen und
ſich zu ſammeln.

Ein Lichtſtreifen drang durch die Thür, er ſchritt näher und
fühlte ſein Kinn von einem dünnen Faden berührt. Er beachtete
es nicht und ſchritt noch näher. Jetzt beugte er ſich und ſchob
das Papier durch die Spalte der Thür, da hörte er plötzlich die
gegenüberliegende Thür auffliegen und das fortgeſetzte Geklingel
einer elektriſchen Glocke.

Bei der herrſchenden Dunkelheit hoffte Thomas zu ent-
kommen, unglücklicherweiſe fiel aber die Blendlaterne, welche er
in der Taſche barg, klirrend zu Boden.

Jetzt war kein Augenblick zu verlieren, er wandte ſich um
und ſprang mit einem Satze zu den Stiegen. Schon lag ſeine
Hand auf dem Geländer, da krachte ein Schuß, dem ein zweiter
und dritter folgte.

Thomas flog wie ein gehetztes Wild die Treppen empor,
alle Räume wieder zurück, durch die Thür ins Freie und ſank,
im Walde angekommen, ohnmächtig nieder.

Als er ſich wieder erholte, fühlte er eine Verletzung am
Schenkel. Der Schuß ſeines Verfolgers hatte ihn getroffen. Er
raffte ſich auf und ſchleppte ſich mehr, als er ging, zu einer
Quelle, wuſch und verband die Wunde mit ſeinem Taſchentuche
und begab ſich, ſo ſchwach er ſich fühlte, nach Lipley.

Von dem Blutverluſte, geſchwächt, bleich und fiebernd, langte
er in dem Gaſthauſe an.

„Kommt Jhr von dem Zechgelage in Todlow fragte
ihn der Wirth. „Und ſeid hübſch ins Handgemenge ge-
kommen



Thomas bejahte. Er erzählte eine raſch erfundene Ge-
ſchichte, die ſeine Schußwunde gerechtfertigt erſcheinen ließ, und
verlor, zu Bette gebracht, wieder das Bewußtſein.

Eine Woche war er ans Bett gefeſſelt. Eliza brachte ihre
ganze frei Zeit bei dem Kranken zu. Durch ſie erhielt Thomas
den für ihn eingelaufenen Brief von Ninny. Sie ſchrieb ihm,
daß Mrs. Bromley ſich wohler fühle, Dorothea mit dem Vor-
mund eingetroffen und ihre Hochzeitsfeier für den 18. September
feſtgeſetzt worden ſei.

Jndeß hatte Thomas einen neuen Plan zur Befreiung
Ediths gefaßt. Er bedurfte zu deſſen Ausführung der Hilfe
Elizas. Um ſie jedoch nicht in ſein Geheimniß einzuweihen,brachte er ſie auf falſche Fährte. Er erzählte ihr, daß er in
Händel gerathen ſei und bei dieſer Gelegenheit die Schußwunde
erhalten hatte, und falls er nicht wieder in Beauchamp Moat
angeſtellt würde, er ſich in die Armee einreihen müſſe.

Eliza verſprach Alles, was in ihren Kräften läge, um ihn
vor dieſem Schickſale zu bewahren.

„Wenn ich geſund bin, gehen wir zuſammen nach Moagt,
und ich mache Dir begreiflich, was Du dort zu thun haſt,“
erklärte Thomas.

Er konnte ſchon wenige Tage darauf ſeinen Plan aus-
führen und überreichte Eliza einen zu dieſem Zwecke vorbereiteten
Brief, der die Worte enthielt:

„Wenn es Jhr Wille iſt, gerettet zu werden, ſo geben Sie
das Schreiben dem Ueberbringer zurück.“

„Gehe damit nach Moat,“ ſagte er zu Eliza, „auf Dein
Läuten wird die taubſtumme Magd ſchriftlich nach Deinem Be-
gehren fragen und Dir eine Schiefertafel behufs Beantwortung
dieſer Frage reichen. Du ſchreibſt Folgendes „Jch möchte
Dr. Norman ſprechen. Eliza aus Faulcondale.“ Die Magd
wird damit ins Haus gehen und Dr. Norman oder Frau
wird Dich nach dem Begehren fragen. Einem von dieſen
giebſt Du den Brief. Erhältſt Du ihn zurück, ſo iſt das ein
Zeichen, daß ich angeſtellt bin und nicht Soldat zu werden
brauche.“

Jn ſich aber dachte Thomas:
Dr. Norman wird ſich hüten, vor Eliza zu erſcheinen, die

n ihm Mr. Everleigh erkennen muß. Seine Neugierde aber,
chr Begehren zu erfahren, wird ihn veranlaſſen, ſeine Frau zu
ihr zu ſchicken.“

Thomas, der die Verhältniſſe im Hauſe des Doktors kannte,
hatte richtig errathen. Edith kam ans Gitter. Eliza reichte ihr
das Blatt, ſie las es, ſah Eliza mit verwundertem, neugierigem
Blick an, überlas noch einmal die Zeilen und legte das Blatt
in die Hände des Mädchens zurück.

Eliza lief zu Thomas, der ſich im Walde verborgen hielt,
und rief ihm ſchon von ferne zu:

„Hier iſt die Antwort, Du brauchſt nicht Soldat zu werden,
Geliebter.“

Thomas ſetzte muthig ſein begonnenes Werk fort. Des
Nachts, als Alles in Moat ruhte, ſchlich er den wiederholt zurück
gelegten Weg nach dem Hauſe, ſetzte über den Graben, obgleich
er jetzt mit Waſſer gefüllt war, drang ins Gebäude, von hier
aufs Dach und kroch mit Gefahr ſeines Lebens bis über Ediths
Fenſter, wo er einen an einer Schnur befeſtigten Brief für die
Unglückliche herabgleiten ließ.

Am Morgen, als die junge Frau die Vorhänge aufzog,
t ſie das Schreiben, welches ihr folgende Botſchaft
brachte

ein Freund iſt in der Nähe. Er hat bereits ſein Leben
zür Sie gewagt und iſt bereit, es wieder zu thun, nur müſſen

Allem die Schnur, woran dieſer Brief befeſtigt war, ſo weit es
zeht, ab, damit ſie nicht geſehen werde.

Dann geben Sie in einem Schreiben Jhrer Angſt um Jhr
Leben Ausdruck, Jhrem Kummer, mit Jhren Freunden nicht nach
freiem Willen verkehren zu dürfen, und Jhrem Wunſche, von
Jhrem Gatten getrennt zu werden.

Wuarten Sie morgen Nachts, bis Dr. Norman und Martha
ſich zur Ruhe zurückgezogen haben, dann binden Sie die Antwort
an die Schuur vor Jhrem Fenſter. Vierundzwanzig Stunden
ſpäter ſind Sie frei.“

Nachdem Edith den Brief geleſen, ſchnitt ſie die Schnur
W dem Fenſter ab und ſchloß dann, tief Athem ſchöpfend, die
Augen.

„FJſt es möglich, daß ich befreit werde,“ murmelte ſie. „Jch
bin ſo unglücklich und elend, und iſt wirklich ein Funken Hoff-
nung vorhanden, daß man mich rettet

Sie faltete die Hände und blickte zum Himmel empor.
„O, mein Gott, wie ich leide!“ fuhr ſie fort. „Jch habe

Norman gegenüber mehr als meine Pflicht gethan, ich habe mich
bemüht, ſeine Liebe zu gewinnen, er aber mordet mich langſam,
er treibt mich zur Verzweiflung! Er hat alle freundlichen Ge
fühle in mir getödtet, ſodaß die Hoffnung keinen Raum in
meiner Bruſt hat. Man will mich retten, ach, ich kann es ja
gar nicht glauben. Norman wird es zu vereiteln wiſſen.“

Dennoch ſuchte ſie in dieſer Nacht nicht ihr Lager auf,
ſondern erſchien immer wieder am Fenſter, und als um 1 Uhr
vom Dache eine Schnur herunterglitt, faßte ſie dieſelbe mit
gierigen Händen und band das Ende um ihren in Bereitſchaft
gehaltenen Brief.

Unausgeſetzt ſtarrte ſie hinaus, da erblickte ſie nach einer
Weile die im Mondſchein geſpenſtiſch ſich abhebende Geſtalt des
jungen Thomas, der, den Brief hochhaltend, ihr zuwinkte und
dann vom Schauplatze verſchwand.

Achtzehntes Kapitel.

Thomas eilte mit dem Brief ohne Aufenthalt zu Doktor
Bullen, den er aus dem Schlafe läutete.

„Um Gotteswillen, machen Sie auf, ich habe Jhnen eine
Mittheilung von der größten Wichtigkeit zu machen,“ rief Thomas,
„ich bin's, Peters, ich komme wegen Mrs, Norman.“

Der Geiſtliche ließ ihn ſofort ein und führte ihn in das
Wohnzimmer, wo ihm Thomas genauen Bericht über den Her
gang gab.

„Hier iſt der Brief,“ ſchloß er, „er iſt mit zitternder und
ſchwacher Hand geſchrieben, leſen Sie ſelbſt.“

Dr. Bullen überzeugte ſich von dem Jnhalt.
„Jch bin nicht wahnſinnig,“ lautete er. „Jch weiß, daß ich

Edith heiße und an Dr. Norman verheirathet bin. Wäre ich
wahnſinnig, ſo würde ich mir meines Elends nicht bewußt ſein.
Ich bin hier eine a und mein Gatte treibt mich zum
Selbſtmord. Jch habe Briefe geſchrieben, in denen ich um Hilfe
flehte und ſie Martha, Handelsleuten und Bettlern zur Beför-
derung übergeben. Andere warf ich auf die Straße, in der
Hoffnung, daß ſie von Fremden aufgeleſen würden. Alle wurden
mir zurückgebracht, als Beweis, daß es für mich keine Ausſicht
auf Rettung giebt, alle, bis auf jene, welche mir mein Mann
diktirte.
t Mein Elend iſt unausſprechlich, ich kann es nicht länger er
ragen.

Sie ſagen, daß ich innerhalb vierundzwanzig Stunden frei
ſein würde, das iſt meine letzte Hoffnung, ſchlägt ſie fehl, ſo
mache ich meinem Leben ein Ende. Jch warte vierundzwanzig
Stunden und dann ſterbe ich. Gott verzeihe mir die Sünde,
aber ich bin in Verzweiflung, mein Unglück iſt zu groß.

17. September 1884. Edith Norman.“
(Fortſetzung folgt.)

Rettungsweſen zur See.“)
Das Rettungsweſen wird meiſt von Privatgeſellſchaften aus

geübt, deren Zweigvereine die einzelnen Rettungsſtationen mit
der Rettungsmannſchaft, welche aus am Orte wohnhaften Leuten
zuſammengeſetzt iſt, und die Rettungsapparate beaufſſichtigen.
Zu Letzteren gehören ein Rettungsboot, ein Mörſer- oder Raketen
apparat, Rettungsringe, Beleuchtungs- und Signalvorrichtungen e.

ur S e 1 Die Rettungsboote ſind von verſchiedener Bauart. Das 1850Sie ihm zu Jhrer Rettung behilflich ſein. Schneiden Sie vor 9konſtruirte engliſche Boot (Pegkeboot) iſt 10,3 mm lang, 2,5 m
breit, aus Holz gebvut und wiegt ohne Inventar 2500 Kg.
Durch verſchiedene im Boot angebrachte metallene Luftkaſten und
einen äußeren Korkring iſt es unverſinkbar, ſein Auftrieb iſt ſo
groß, daß ſein zweiter Boden ſtets mehrere Centimeter über
Waſſer bleibt und eingedrungenes Waſſer in wenigen Sekunden
durch Röhren ſtets abfließen kann. Die ſtark concave Krümmung
der oberen Fläche, die Luftkaſten an den Endpunkten und ein
ſchwerer eiſerner Kiel bewirken, daß es nach dem
alsbald wieder in ſeine natürliche Stellung zurückfällt. Dieſes

Die vorſtehenden intereſſanten Ausführungen entnehmen wi
mit Erlaubniß der Verlagshandlung der neuen Auflage von Meyers
Konverſations Lexikon. Es giebt kein encyklopädiſches Werk in der
Welt, welches an Gediegenheit, Reichhaltigkeit und und auch hinſichtlich
der illuſtrativen Ausſtattung dieſem vorzüglichen Nachſchlagebuch gleich
käme, das jedem einen unerſchöpflichen Schatz reichſter Kenntniſſe zu
bieten nermag.
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ausgezeichnete Boot, welches in England allgemein gebräuchlich
iſt, eignet ſich nicht für unſere flachen Küſten mit dem unweg-
ſamen Dünenſand und der ſpärlichen Bevölkerung. Man benutzt
deshalb das leichtere, aus gewelltem Eiſenblech gebaute Francis
boot, welches ebenfalls vorn und hinten Luſtkaſten, außerdem
aber verſchiedene Einrichtung beſitzt, je nachdem es, entſprechend
den geographiſchen Verhältniſſen der betreffenden Station, der
Entfernun der gefährlichen Punkte von der Küſte 2c., zum
Segeln oder zum Rudern oder zum Segeln und Rudern be
ſtimmt iſt. Die Boote an der deutſchen Küſte ſind 7,5, 8,5 und
9,5 mm lang und wiegen 1100, reſp. 1350 und 1600 kg. Sie
haben platte Kielſohle und ſind im Bug ſcharf gebaut. Der
Tiefgang iſt 25 und 30 em. Die Segelboote beſitzen einen Be
hälter für Waſſerballaſt, der ſich durch Oeffnen eines Ventils im
Boote von ſelbſt füllt und auch in wenigen Minuten wieder ent
leert werden kann. Die Seitenſchwerter, mit denen die Boote
ausgeſtattet ſind, erſetzen den Kiel und vermindern die Abtrift
des Bootes beim Segeln. Die Boote ſind vorn und hinten
gleich gebaut, außer mit dem langen Steuerriemen ſind ſie noch
mit einem Steuerruder verſehen, über welches ein genau an
ſchließender Mantel ans Eiſenblech herabgelaſſen werden kann,
ſo daß das Boot auch noch zu ſteuern iſt, wenn es ſeinen Hinter-
ſteven aus dem Waſſer ſtampft. Füllt ſich das Boot mit Waſſer,
ſo verhindern zwei ſchnell in der Mitte des Bootes zu beiden
Seiten mit dem Blatte dem Waſſer zugekehrte, gelaſchte Riemen
das Rollen, und das Boot kann leicht ausgeſchöpft und ausge
pumpt werden. Das Boot ſteht gewöhnlich vollſtändig ausge
rüſtet auf einem Wagen und gleitet von dieſem leicht herab,
wenn man den Vorderwagen löſt und die Helling, auf der das
Boot auf Rollen ruht, vorn etwas hebt. Die Bemannung der
Boote trägt Korkjacken (Ward'ſche Jacken, Thompſon'ſche
Rettungsbojen) aus feinſtem Kork, der in ſchmalen Stücken auf
Segeltuch genäht iſt. Eine ſolche Jacke hält den ſchwerſten Mann,
bekleidet mit dickem Wollzeug und Seeſtiefeln, 24 Stunden und
länger mit den Schultern über Waſſer. Wird ein Schiffbruch
gemeldet, ſo eilen auf das Signal die Mannſchaften herbei,
Pferde oder Menſchen beſpannen den Bootswagen 2c., und man
ſucht alsdann eine günſtige Stelle an der Küſte in der Nähe des
Wracks, möglichſt luvwärts (windwärts), um das Rettungsboot
ins Waſſer zu laſſen. Das Boot, mit dem Bug nach dem See
zu, alle Mann in demſelben und feſtgebunden, um nicht heraus-
geſpült zu werden, die Ruder zur Hand, wird in einem günſtigen
Moment, wo die Brandung einer Welle faſt zu Ende iſt, mit
dem Wagen ins Waſſer geſchoben, bis es ſchwimmt und fortge-
rudert werden kann. Ein beſonders ſchwieriger Moment iſt die
Annäherung an das Wrack, an dem das Boot zerſchmettert
werden kann, wenn nicht mit äußerſter Vorſicht verfahren wird.
Für Plätze, wo die Rettungsboote weite Strecken fahren müſſen,
benutzt man gedeckte Boote mit Kuttertakelung, die nur ſegeln
und in denen die Mannſchaft übernachten kann. Auch baut man
Dampfrettungsboote mit hydrauliſcher Propulſion. Das Boot
von Green iſt 15,2 m lang, 4,4 m breit, hat eine Bemannung
von 9 Köpfen, nimmt 30 Paſſagiere auf und hat dann 0,99 m
Tiefgang. Eine zweicylindrige Verbundmaſchine von 170 Pferde-
kräften treibt eine Turbine, deren Waſſerſtrahlen dem Boot eine
Geſchwindigkeit von 9 Knoten ertheilen. Dabei iſt das Boot
gut lenkbar und eingedrungenes Waſſer kann ſehr ſchnell ent
fernt werden. 15 waſſerdichte Abtheilungen ſichern die Schwimm
fähigkeit.

Auf den großen Paſſagierdampfern müſſen für den Fall
der Noth, der auf offener See wie nahe der Küſte eintreten
kann, Rettungsgeräthe für die große Zahl an Bord befind-
licher Menſchen mitgeführt werden. Die gewöhnlichen an Bord
vorhandenen Boote reichen hierzu bei weitem nicht aus, und es
würde an Platz fehlen, eine hinreichende Anzahl Boote unterzu
bringen. Man konſtruirte deshalb zuſammenlegbare Boote, die
wenig Raum an Deck einnehmen. Das mit zwei Lagen waſſer-
dichter Leinwand bezogene Boot von Hinderſon iſt aus Holz mit
Metallbeſchlägen gefertigt, die Spanten find mit dem Dollbord
durch Scharniere und mit dem Kiel durch Schraubenbolzen,
Vorder- und Hinterſteven mit dem Kiel durch Gelenke aus
Bronze drehbar verbunden. Das Boot iſt 7,92 mm lang 2,44 m
breit, 1 m tief, hat Raum für 60 Perſonen und wird durch
Ruder fortbewegt. Das r und Ausſpannen des
Bootes iſt in wenigen Sekunden ausführbar. Neben den Booten

sflöße wie das von Richardſon, welchesbenutzt man auch Rettun
aus einem von zwei Hohlzylindern getragenen leichten Gerüſt be
ſteht. Auch an zuſammenlegbaren Flößen für Paſſagierdampfer
fehlt es nicht. Die Ausxüſtung der Schiffe mit Rettungs
geräthen macht die Paſſagierdampfer bis zu einem gewiſſen i

Grade unabhängig von etwa an der Küſte vorhandenen
Rettungsſtationen. Um dieſe Unabhängigkeit noch vollſtändiger
zu erreichen, hat man ſich nicht auf die Rettungsboote beſchränkt,
ſondern auch Raketen, Rettungsgeſchütze zum Leinewerfen, an
Bord genommen, da es immer leichter iſt, eine Leine vom Schiff
an die Küſte zu werfen, als umgekehrt.

Die Rettungsgeſchoſſe bezwecken die Herſtellung einer Ver
bindung zwiſchen Land oder Rettungsboot und Schiff mittelſt
geworfener Leinen. Der Raketenapparat iſt ein VBock, von
welchem eine 8 em-Achſenſtabrakete unter einem Winkel von
40 Grad abgefeuert wird. Dieſe hat eine Schußweite von
400 m und trägt ein Leine von 9 mm Durchmeſſer, welche ſich
von glatten koniſchen Pflöcken abwickelt, an Bord des Schiffes.
Bei den Mörſern iſt die Leine an dem Geſchoß befeſtigt, und
dieſes wird durch Pulver fortgeſchleudert. Der Mörſer ſchießtmindeſtens ebenſo weit und t billiger als die Rakete, aber

namentlich bei Regen und Dunkelheit ſchwerer zu bedienen, auch
führt die große Anfangsgeſchwindigkeit des Geſchoſſes leicht zu
Verwickelungen und Abreißen der Leine. Jn England iſt bei
St. Leonards Anfang 1890 von Vertretern der Admiralität
und der Board of Trade eine pneumatiſche Kanone des
Kapitäns d'ArcyJrvine zum Werfen der Rettungsleine mit Er-
folg verſucht worden. Die Kanone hat namentlich für den
Küſtengebrauch den weſentlichen Vortheil der leichteren Fort
ſchaffung, kann aber auch vom Schiff aus, ſowie zwiſchen
Schiffen gebraucht werden. Auf Entfernungen von 70 m ſtellt
man eine Verbindung zwiſchen Land oder Rettungsboot
und Schiff mittelſt eines Handgewehrs (Cordes'ſche
Büchſe) her, welches auch benutzt wird, um Leuchtkugeln
zu ſchießen. Ankerraketen werfen eine Leine, an
deren vorderen Ende ein Anker befeſtigt iſt. Man benutzt ſie
unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen, um das Abkommen
des Bootes vom flachen Strand zu ermöglichen. Hat der Anker
gefaßt, ſo ziehen die vorderſten vier Mann an der Leine, während
die übrigen rudern. Jſt mittels Rakete oder Mörſer den Schiff
brüchigen eine Leine vom Lande glücklich zugeworfen, ſo holen
jene ſich mit derſelben einen Block (Kloben) an Bord, in den
eine andere ſtärkere Leine (Jolltau) eingeſchoren iſt, deren beide
Enden an Land bleiben und zuſammengeſplißt wereen. DenBlock befeſtigen die Leute auf dem Schif und ſomit iſt eine
Kommunikation mit dem Lande fertig. Zunächſt wird jetzt das
eine Ende einer ſchweren Troß (ſtarkes Tau von 3 em Durch
meſſer) nach dem Wrack geſchafft und dort ſo hoch wie möglich
an einem Maſt oder dergleichen befeſtigt, während man das
andere Ende der Troß am Lande an einem Anfker befeſtigt.
Die ausgeſpannte Troß dient gleichſam als Brücke, indem an
ihr hängend die Hoſenboje, eine kurze, ſtarke Segeltuchhoſe, an
einem Korkring mit der anderen dünnen Leine hin und her ge-
zogen werden kann. Die Hoſenboje iſt zur Aufnahme einer
Perſon geeignet, und mit ihr wird allmählich die ganze ge
fährdete Mannſchaft an das Land transportirt.

Eine Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger entſtand zuerſt
1789 zu Shields in England. Das erſte „unverſinkbare“ Ret
tungsboot baute 1790 Lionel Lukin; Henry Greathead verbeſſerte
es bald darauf erheblich, und langſamere Fortſchritte folgten
dieſen erſten erſten Verſuchen. Das Intereſſe für das Rettungs
weſen in England blieb aber bis 1823 ſehr gering und nahm
erſt auf Anregung vvn Sir William Hallary größeren Auf
ſchwung. Auf ſeinen Antrieb vereinigten ſich 1850 alle bis
dahin beſtandenen Vereine zur Royal National Lifeboat Institution,
die 1894 308 Rettungsboote und 307 Raketenſtationen beſaß
und mehr als 38000 Menſchen gerettet hatte. Auf dem Feſt
land folgten zuerſt die Holländer dem von England gegebenen
Beiſpiel. Jn Frankreich wurde die Sociéte centrale de sauvetag:
des naufragés 1866 gegründet, nachdem aber ſchon Boote ſeit
1825, Mörſer ſeit 1846 im Gebrauch geweſen waren. Statt
der letztern iſt jetzt eine Kanone, welche einen Pfeil mit Leine
nach der Angabe ron Delvigne ſchießt, gebräuchlich. Frankreich
beſaß 1894 485 Rettungsſtationen, auf denen 7000 Menſchen
gerettet worden ſind. Preußen errichtete ſeit 1850 für ſeine
Küſten einige Rettungsſtationen. Jn den Jahren 1861 1864
aus der Initiative einzelner Küſtenſtädte hervorgegangene Vereine
bildeten 1865 die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger,
in deren Händen gegenwärtig der geſammte Rettungsdienſt an
den deutſchen Küſten vereinigt iſt. Die Geſellſchaft beſaß in dem
Rechnungsjahre 1895/96 115 Stationen (71 an der Oſtſee, 44
an der Nordſee, und zwar 51 Doppelſtationen mit Boot und
Raketenapparat, 48 Bootsſtationen und 16 Raketenſtationen),
59 Vezirksvereine, 277 Vertreterſchaften, 50 170 ordentliche und
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2406 außerordentliche Mitglieder. Die Jahresbeiträge be-
zifferten e auf 143 675 Mk., die Geſammt Einnahme auf
322 911

Allerlei.
Die Höhle von „la Moüthe“. Aus dem höhlenreichen franzö

ſiſchen Departement de la Dordogne kommt die Nachricht von einer
wichtigen Entdeckung, die Herr E. Rivière, der Se dem Jahre 1887
dort Höhlenforſchungen betreibt, gemacht hat. Er fand etwa 3 km
von Tayas im kleinen Dorfe „la Mouthe“ eine ehemals offene Grotte,
die von ihrem Eigenthümer vor 50 Jahren durch eine die Oeffnung
verſchließende Mauer zu einem Rüben und Kartoffelkeller eingerichtet
war. Den Jnhalt der Grotte, in Erde eingebettete Zähne, Knochen
nnd geſchlagene Feuerſteine, hatte man damals als Dünger auf das
umliegende Feld ausgeſtreut, vo Revière noch zahlreiche Feuerſteine
fand. Eine genaue Beſichtigung der Grotte am 8. September 1894
ergab, daß ſich in den hinteren Theilen derſelben noch unangerührte
diluviale Ablagerungen befanden, die beim erſten Beſuch Rennthier-
zähne, zerbrochene und aufgeſchlagene Knochen, eine durchbohrte Naſſa
und bearbeitete Feuerſteine lieferten. Bei der im Jahre 1895 fortge
ſetzten Unterſuchung entdeckte man, daß die Grotte viel umfangreicher
war, als man bisher angenommen, und gegenwärtig iſt man mit den
Ausgrabungen ſchon gegen 200 m weit vorgedrungen. Auf den
Wänden und der Decke des neu entdeckten Ganges fand Rivière in
einer Entfernung von 80--127 em am Eingange ſehr merkwürdige
Thierzeichnungen, von denen eine große Aehnlichkeit mit einem Biſon
hat. Nun wurde eine gründliche Erforfchung der ganzen Höhle, die
in einer Höhe von 193 m auf dem Gipfel eines bewaldeten Hügels
liegt, von denen man eine weite Ausſicht hat, wahrgenommen. Es
konnten Ablagerungen aus zwei verſchiedenen Perioden feſtgeſtellt
werden. Oben liegt eine etwa 30 em dicke Schicht von
Aſche aus Kohlenreſten, in denen geſchlagene Feuerſteine (auch ein ge
ſchliffenes Stück), Knochen jetzt noch lebender Thiere, rohe Topfſcherben
und Menſchenknochen gefunden wurden. Dieſe Schicht, die nicht ſehr
tief in die Höhe hineinreicht, gehört der neolithiſchen Zeit an. Dar-
unter liegt, durch eine mehr oder weniger dicke Sinterſchicht getrennt,
eine zweite, mehrere Meter dicke Schicht, in der Reſte des Höhlenbären,
der Hyäne, von Rennthier, Pferd, Schwein, Hirſch, Biſon, Ziege, mit
zahlreichen geſchlagenen Feuerſteinen, Knochengeräthen (darunter eine
feine, ſehr gut gearbeitete Knochennadel von 18 em Länge) und durch
bohrten Zähnen gefunden wurden. Torpfſcherben, geſchliffener Feuer
ftein und menſchliche Knochen wurden bisher in dieſer älteren Schicht
gefunden, wie auch ein Stück des Hippopotamus und eines Rhinozeros-
zahnes. Die belangreichſte Entdeckung, die Herr Rivière machte, beſteht
aber darin, daß er unter den vorhin erwähnten Thierzeichnungen auch
einige fand, die zum Theil mit Ocker übermalt ſind und eine mehr
oder weniger dunkle rothbraune Farbe zeigen. Es iſt dies der erſte
derartige Fund in Frankreich. In Spanien ſind in der Grotte von
Altamira in der Provinz Santander bereits im Jahre 1881 ähnliche
farbige Darſtellungen aufgefunden worden.

Der Zirknitzer See in Krain, einer der merkwürdigſten
Seen der Erde, der zur warmen Jahreszeit regelmäßig verſchwindet,
um den armen Uferbewohnern eine ergiebige Heu- und Binſenernte zu
bieten, machte heuer ein Zeichen der außergewöhnlichen Witterungs
verhältniſſe, wie aus Laibach gemeldet wird eine Ausnahme von
dieſer Regel. Der Zirknitzer See, unweit der Adelsberger Grotte in
einen von Kalkſteingebirgen gebildeten Keſſel ohne Ausgang liegend,
hat einen größten Flächenraum von 57 qiem und eine mittlere Tiefe
don 6 m. Jn ihm beſinden ſich vier Jnſeln, auf deren größter das Dorf
Otok liegt. Der Verkehr wird mit Kähnen bewerkſtelligt. Der Grund
hat zahlreiche Höhlen und Spalten. 40 trichterähnliche Löcher bilden
natürliche Abzugskanäle. Das ablaufende Waſſer tritt in der Lai-
»acher Ebene in zwei Flüſſen wieder zu Tage. Heuer iſt nun der
See im Sommer nicht in die Unterwelt verſchwunden, im Gegen-
theile er trat ſogar über ſeine Ufer und überfluthete die Gegend
um das Secdorf herum. Eine ähnliche Erſcheinung trat zu Anfang des
jorigen Jahrhunderts ein, indem in den Jahren 1707--1714 der See
nur einmal abfloß. Auch die Poik, die in ihrem Oberlauf bei
St. Peter alljährlich längere Zeit hindurch ein Staubbett iſt, ließ
heuer luſtig und ohne Unterbrechung ihr Waſſer rauſchen und ſprudeln.
Dieſer Waſſerreichthum im ſonſt ſo waſſerarmen Karſtgebiete iſt für

dieſes Jahr beſonders charakteriſtiſch.

Vom Büchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die „Geſchichte der engliſchen Literatur in den älteſten

Zeiten bis zur Gegenwart“ von Profeſſor Dr. Richard Wülker iſt
ſoeben in ihrer Lieferungsausgabe zum Abſchluß gekommen und liegt
jetzt in vornehmer Gewandung als ſtattlicher Band vor. Die Ver-
lagsanſtalt, das Bibliographiſche Inſtitut in Leipzig und Wien, darf
auch auf dieſe ihre neueſte Leiſtung mit Recht ſtolz ſein. Mit dem
ben ſamen Werke iſt eigentlich die erſte engliſche Literaturgeſchichte

geſchaffen worden, denn es giebt weder unter den deutſchen noch unter
den engliſchen Darſtellungen ein abgeſchloſſenes Werk, das auch nur
annähernd den Anforderungen der Wiſſenſchaft und des guten Ge
ſchmacks in gleicher Weiſe gerecht würde. Die Entwickelung der eng
liſchen Literatur aufzuzeigent war der Zweck des Buches. Drum wurde
mit den älteſten Anfängen des Schriftthums begonnen und bis zur
neueſten Zeit vorwärts gegangen. Die Rückſicht auf weitere Kreiſe hat
aber noch eine wichtige Folge gehabt verſtändlich werden uns
Dichtungen, die wir niemals geleſen haben (und kein Literaturfreund
kann alles leſen), nur durch eine anſchauliche Skizze des Jnhalts.
Daher hat Wülker in ſeiner Darſtellung ziemlich ausführliche Jnhalts
angaben überall in den Vordergrund treten laſſen und ſehr häufig auch
charakteriſtiſche, gut ausgewählte Proben in geſchmackvollen Ueberſetzungen
hinzugefügt. Wirkſame Unterſtützung boten der populären Haltung
des Werkes endlich noch die zahlreichen Jlluſtrationen, die nicht nach
allbekannten Vorlagen, ſondern ausſchließlich nach Originalen eigens
angefertigt worden ſind. Es ſind 162 Abbildungen im Terxt, 25 Tafeln
in Farbendruck, Kupferſtich und Holzſchnitt, endlich 11 Fakſimile-Bei
lagen. Unter dieſen beigehefteten Blättern verdienen ihrer künſtleriſchen,
aber auch ihrer hiſtoriſch getreuen Wiedergabe wegen beſonders erwähnt
zu werden die Farbendrucktafeln: „Die Krönung König Heinrichs IV.
von England“, „William Shakeſpeare, nach der Büſte in der heiligen
Dreieinigkeitskirche zu Stratford“, „Badegeſellſchaft in Tunbridge Wells.
(Zu Richardſon)“, die Tafeln in Schwarzdruck: „Der Sturz der böſen
Engel, aus einer angelſächſiſchen Handſchrift“, „Stätten aus W. Shake
ſpeares Leben (Geburtshaus, Geburtszimmer, Dreieinigkeitskirche zu
Stratfort, Grammar School, ebda.)“ und endlich die Fakſimile-Beilagen:
„Plan von London (1575)“, „Ein Brief von A. Tennyſon“. Äber
auch von den hier nicht genannten Bildern, vor allem von den
farbigen Tafeln, ſind die meiſten graphiſche Muſterleiſtungen. Der
Preis von 16 Mk. iſt daher für den in Halbleder gebundenen Band
als ſehr gering zu bezeichnen.

Preußiſches Vereiusrecht. Jm Verlage von A. Blazek jun.
in Frankfurt a. M. erſchien ſoeben zum Preiſe von 1,20 Mark ein
Kommentar zum preußiſchen Vereinsgeſetz von A. Korn, Kgl. Krim.
Polizeikommiſſar. Dasſelbe iſt ein praktiſches Handbuch für Juriſten,
Polizeibeamte, ebenſo wie für Vereine. Es ſind in ihm nicht bloß die
neueſten Entſcheidungen aaf dem Gebiete des Vereinsweſens, ſoweit
ſie von prinzipieller Bedeutung ſind, zum Theil im Wortlaut, ent-
halten, ſondern anch die wichtigen Begriffsmerkmale einer eingehendenErörterung unterzogen. Es ſei hierbei hervorgezogen, daß in dem
Kommentar z. B. Definitionen über „Verſammlung, Oeffentlichkeit,
politiſche Vereine, das Verhältniß des S 152 der Gewerbeordnung
zum Vereinsgeſetz“ in trefflicher Weiſe gegeben ſind. Auch die Be
ſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches, ſoweit ſie das Vereins
weſen berühren, ſind in dem Buche aufgenommen. Das Werk kann
bei dem ausgebildeten Vereinsleben, wie wir es in der gegenwärtigen
Zeit haben, als ein praltiſches, über die wichtigen Vereinsfragen Auf
ſchluß gebendes Handbuch, warm empfohlen werden.

Bei der erhöhten Anfmerkſamkeit, welche die Länder um den
Nordpol in dieſem Jahre durch die Berichte von Frithjof Nanſen auſ
ſich zu ziehen, iſt es gewiß von Intereſſe zu hören, daß auch die Polar
länder ſich der Segnungen der Preſſe wenn auch in primitivſtem
Maße zu erfreuen haben. Wie uns die bekannte Familienzeitſchrift
„Jlluſtrirte Chronik der Zeit“ (Heft 2) darüber berichtet, beſtehen
in dieſen Regionen gegenwärtig mehrere Journale, welche indeſſen
jährlich nur einmal erſcheinen. Dieſelben werden innerhalb der Grenzen
des Polarkreiſes veröffentlicht, ſo z. B. das „Eskimo Bulletin“ am Kap
Prince of Wales an der Behringsſtraße. Da dort nur jährlich einmal
ein Dampfer anlegt, ſo werden die Nachrichten, welche dieſes Verkehrs
mittel aus einem ſo verlornen Winkel der Erde bringt, auf einen Bogen
Papier mit dem Hektographen gedruckt, der Außenwelt übermittelt.
Dieſes Stück Papier iſt nur 12 engliſche Zoll lang und 8 breit, iſt
pergamentartig dick und nur auf einer Seite bedruckt. Ein jährlicher
Druckbogen der Art erſcheint auch in Godthaab, Grönland, wo 1862
eine kleine Druckerei errichtet wurde, aus der beiläufig 280 bedruckte
Blätter und viele lithographiſche Druckſeiten hervorgegangen ſind. Die
Sprache iſt grönländiſch, ein Dialekt der Eskimoſprache. Noch eine
dritte periodiſche Zeitung, „Kaladlit“ betitelt, erſcheint in Grönland.

Farbige Kaninchenbilder nach Aquarellen von Jean
Bungartz. Naturwahre Farbendrucke von 19 verſchiedenen Kanin
chenraſſen. Preis elegant kart. 3,60 Mk. (Magdeburg, Creutz'ſche Ver
lagsbuchhandlung). Die Herausgabe wirklich getreuer, farbiger Kanin
chenbilder kommt einem thatſächlichen Bedürfniß entgegen, denn unſeres
Wiſſens exiſtiren weder in Deutſchland noch im Ausland gute farbige
Raſſenbilder. Alle Kaninchenzüchter werden daher die aus der Künſtler-
hand des Thiermalers J. Vungartz ſtammenden, 17524 Centimeter
umfaſſenden Aquarelle, welche uns nunmehr in tadelloſen, originalge
treuen Farbendrucken vorliegen, mit vieler Freude begrüßen, zumal der
Maler ſeloſt eifriger Pfleger undZüchter aller modernen Kaninchenraſſen iſt
und ſo in derLage war, die Aquarelle durchaus charakteriſtiſch und getreu
nach dem Leben anzufertigen. Die Farbentafeln enthalten deutſche,
engliſche und franzöſiſche Unterſchriften (RaſſenBezeichnung), ſodaß die
„Farbigen Kaninchenbiider“ auch im Ausland die gewünſchte Ver
breitung finden werden.

V rantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe) Leipzigerſtr 87,
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I. Nießbrauch an einem Vermögen

S 1085.
Der Nießbrauch an dem Vermögen einer Perſon kann nur in der Weiſe

beſtellt werden, daß der Nießbraucher den Nießbrauch an den einzelnen zu
dem Vermögen gehörenden Gegenſtänden erlangt. Soweit der Nießbrauch
beſtellt iſt, gelten die Vorſchriften der S 1086 bis 1088.

S 1086.
Die Gläubiger des Beſtellers können, ſoweit ihre Forderungen vor der

Beſtellung entſtanden ſind, ohne Rückſicht auf den Nießbrauch Befriedigung
aus den dem Nießbrauch unterliegenden Gegenſtänden verlangen. Hat der
Nießbraucher das Eigenthum an verbrauchbaren Sachen erlangt, ſo tritt an
die Stelle der Sachen der Anſpruch des Veſtellers auf Erſatz des Werthes;
der Nießbraucher iſt den Gläubigern gegenüber zum ſofortigen Erſatze verpflichtet.

S 1087.

Der Beſteller lann, wenn eine vor der Beſtellung entſtandene Forderung
fällig iſt, von dem Nießbraucher Rückgabe der zur Befriedigung des Gläubigers

erforderlichen Gegenſtände verlangen. Die Auswahl ſteht ihm zu; er kann
jedoch nur die vorzugsweiſe geeigneten Gegenſtände anuswählen. Soweit die
zurückgegebenen Gegenſtände ausreichen, iſt der Beſteller dem Nießbraucher

gegenüber zur Befriedigung des Gläubigers verpflichtet.
Der Nießbraucher kann die Verbindlichkeit durch Leiſtung des geſchuldeten

Gegenſtandes erfüllen. Gehört der geſchuldete Gegenſtand nicht zu dem
Vermögen, das dem Nießbrauch unterliegt, ſo iſt der Nießbraucher berechtigt,
zum Zwecke der Befriedigung des Gläubigers einen zu dem Vermögen ge
hörenden Gegenſtand zu veräußern, wenn die Befriedigung durch den Be
ſteller nicht ohne Gefahr abgewartet werden kann. Er hat einen vorzugs
weiſe geeigneten Gegenſtand auszuwählen. Soweit er zum Erſatze des Werthes

verbrauchbarer Sachen verpflichtet iſt, darf er eine Beranßening nicht
vornehmen.

S 1088.
Die Gläubiger des Beſtellers, deren Forderungen ſchon zur Zeit der

Beſtellung verzinslich waren, können die Zinſen für die Dauer des Nießbrauchs
auch von dem Nießbraucher verlangen. Das Gleiche gilt von anderen wieder
kehrenden Leiſtungen, die bei ordnungsmäßiger Verwaltung aus den Ein
künften des Vermögens beſtritten werden, wenn die Forderung vor der
Beſtellung des Nießbrauchs entſtanden iſt.

Die Haftung des Nießbrauchers kann nicht durch Vereinbarung zwiſchen
ihm und dem Beſteller ausgeſchloſſen oder beſchrnäkt werden.
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u n Der Nießbraucher iſt dem Beſteller gegenüber zur Befriedigung der
u e Gläubiger wegen der im Abſ. 1 bezeichneten Anſprüche verpflichtet. Die
vo ob Rückgabe von Gegenſtänden zum Zwecke der Befriedigung kann der Beſteller
sva nur verlangen, wenn der Nießbraucher mit der Erfüllung dieſer Verbind

nge ha lichkeit in Verzug kommt.

e s 1089.Rens Die Vorſchriften der 88 1085 bis 1088 finden auf den Nießbrauch an

unqudaiuv einer Erbſchaft entſprechende Anwendung.
unquaatuv
hoaui ao

e n Dritter Fitel.Beſchränkte perſönliche Dienſtbarkeiten.

ugj un s 1090.rege Ein Grundſtück kann in der Weiſe belaſtet werden, daß derjenige, zu
Quob hin deſſen Gunſten die Belaſtung erfolgt, berechtigt iſt, das Grundſtück in einzelnen
g. uolnat Beziehungen zu benutzen, oder daß ihm eine ſonſtige Befugniß zuſteht, die
x n den Jnhalt einer Grunddienſtbarkeit bilden kann (beſchränkte perſönliche
a arg un Dienſtbarkeit).2buo Die Vorſchriften der 88 1020 bis 1024, 1026 bis 1029, 1061 finden
u rin entſprechende Anwendung.

a lang S 1091.a azzun Der Umfang einer beſchränkten perſönlichen Dienſtbarkeit beſtimmt ſich

uusgd im Zweifel nach dem perſönlichen Bedürfniſſe des Berechtigten.

S 1092.
Eine beſchränkte perſönliche Dienſtbarkeit iſt nicht übertragbar. Die

wer Ausübung der Dienſtbarkeit kann einem Anderen nur überlaſſen werden
e wenn die Ueberlaſſung geſtattet iſt.

s 1093.Als beſchränkte perſönliche Dienſtbarkeit kann auch das Recht beſtellt

werden, ein Gebäude oder einen Theil eines Gebäudes unter Ausſchluß des
Eigenthümers als Wohnung zu benutzen. Auf dieſes Recht finden die für

aurg den Nießbrauch geltenden Vorſchriften der 88 1031, 1034, 1036, des S 1037
Abſ. 1 und der 88 1041, 1042, 1044, 1049, 1050, 1057, 1062 entſprechende

un Anwendung.
m Der Berechtigte iſt befugt, ſeine Familie ſowie die zur ſtandesmäßigen
S W Bedienung und zur Pflege erforderlichen Perſonen in die Wohnung auf

zunehmen.

Iſt das Recht auf einen Theik des Gebäudes beſchränkt, ſo kann der
n Berechtigte die zum gemeinſchaftlichen Gebrauche der Bewohner beſtimmten

Anlagen und Einrichtungen miibenutzen.
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Sechster Abſchnitt.

Vorkaufsrecht.

S 1094.
Ein Grundſtück kann in der Weiſe belaſtet werden, daß derjenige, zu

deſſen Gunſten die Belaſtung erfolgt, dem Eigenthümer gegenüber zum Vor
kaufe berechtigt iſt.

Das Vorkaufsrecht kann auch zu Gunſten des jeweiligen Eigenthümers
eines anderen Grundſtücks beſtellt werden.

S 1095.
Ein Bruchtheil eines Grundſtücks kann mit dem Verkaufsrechte nur

belaſtet werden, wenn er in dem Antheil eines Miteigenthümers beſteht.

1096.
Das Vorkaufsrecht kann auf das Zubehör erſtreckt werden, das mit

dem Grundſtücke verkauft wird. Jm Zweifel iſt anzunehmen, daß ſich das
Vorkaufsrecht auf dieſes Zubehör erſtrecken ſoll.

8 1097.
Das Vorkaufsrecht beſchränkt ſich auf den Fall des Verkaufs durch

den Eigenthümer, welchem das Grundſtück zur Zeit der Beſtellung gehört
oder durch deſſen Erben; es kann jedoch auch für mehrere oder für alle
Verkaufsfälle beſtellt werden.

s 1098.
Das Rechtsverhältniß zwiſchen dem Berechtigten und dem Verpflichteten

beſtimmt ſich nach den Vorſchriften der 89 504 bis 514. Das Vorkaufs
recht kann auch dann ausgeübt werden, wenn das Grundſtück von dem
Konkursverwalter aus freier Hand verkauft wird.

Dritten gegenüber hat das Vorkaufsrecht die Wirkung einer Vormerkung

zur Sicherung des durch die Ausübung des Rechtes entſtehenden Anſpruchs
auf Uebertragung des Eigenthums.

S 1099.
Gelangt das Grundſtück in das Eigenthum eines Dritien, ſo kann

dieſer in gleicher Weiſe wie der Verpflichtete dem Berechtigten den Jnhalt
des Kaufvertrags mit der im S 510 Abſ. 2 beſtimmten Wirkung mittheilen.

Der Verpflichtete hat den neuen Eigenthümer zu benachrichtigen, ſobald
die Ausübung des Vorkaufsrechts erfolgt oder ausgeſchloſſen iſt.

S 1100.
Der neue Eigenthümer kann, wenn er der Käufer oder ein Rechtsnach

folger des Käufers iſt, die Zuſtimmung zur Eintragung des Berechtigten
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als Eigenthümer und die Herausgabe des Grundſtücks verweigern, bis ihm
der zwiſchen dem Verpflichteten und dem Käufer vereinbarte Kaufpreis, ſo
weit er berichtigt iſt, erſtattet wird. Erlangt der Berechtigte die Eintragung
als Eigenthümer, ſo kann der bisherige Eigenthümer von ihm die Erſtattung
des berichtigten Kaufpreiſes gegen Herausgabe des Grundſtücks fordern.

S 1101.
Soweit der Berechtigte nach S 1100 dem Käufer oder deſſen Rechts

nachfolger den Kaufpreis zu erſtatten hat, wird er von der Verpflichtung zur
Zahlung des aus dem Vorkaufe geſchuldeten Kaufpreiſes frei.

S 1102.
Verliert der Käufer oder ſein Rechtsnachfolger in Folge der Geltend-

machung des Vorkaufsrechts das Eigenthum, ſo wird der Käufer, ſoweit er
von ihm geſchuldete Kaufpreis noch nicht berichtigt iſt, von ſeiner Ver
pflichtung frei den berichtigten Kaufpreis kann er nicht zurückfordern.

s 1103.
Ein zu Gunſten des jeweiligen Eigenthümers eines Grundſtücks be

ſtehendes Vorkaufsrecht kann nicht von dem Eigenthum an dieſem Grund

ſtücke getrennt werden.
Ein zu Gunſten einer beſtimmten Perſon beſtehendes Vorkaufsrecht

kann nicht mit dem Eigenthum an einem Grundſtücke verbunden werden.

s 1104.
Iſt der Berechtigte unbekannt, ſo kann er im Wege des Aufgebotsver

fahrens mit ſeinem Rechte ausgeſchloſſen werden, wenn die im S 1170 für
die Ausſchließung eines Hypothekengläubigers beſtimmten Vorausſetzungen
vorliegen. Mit der Erlaſſung des Ausſchlußurtheils erliſcht das Vorkaufsrecht.

Auf ein Vorkaufsrecht, das zu Gunſten des jeweiligen Eigenthümers
eines Grundſtücks beſteht, finden dieſe Vorſchriften keine Anwendung.

Siebenter Abſchuitt.
Reallaſten.

8 1105.
Ein Grundſtück kann in der Weiſe belaſtet werden, daß an denjenigen

zu deſſen Gunſten die Belaſtung erfolgt, wiederkehrende Leiſtungen aus den.

Grundſtücke zu entrichten ſind (Reallaſt)
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Die Reallaſt kann auch zu Gunſten des jeweiligen Eigenthümers eines
anderen Grundſtücks beſtellt werden.

S 1106.
Ein Bruchtheil eines Grundſtücks kann mit einer Reallaſt nur belaſtet

werden, wenn er in dem Antheil eines Miteigenthümers beſteht.

S 1107.
Auf die einzelnen Leiſtungen finden die für die Zinſen einer Hypotheken-

forderung geltenden Vorſchriften entſprechende Anwendung.

S 1108.
Der Eigenthümer haftet für die während der Dauer ſeines Eigenthums

fällig werdenden Leiſtungen auch perſönlich, ſoweit nicht ein Anderes beſtimmt iſt.

ird das Grundſtück getheilt, ſo haften die Eigenthümer der einzelnen
Theile als Geſammtſchuldner.

S 1109.
Wird das Grundſtück des Berechtigten getheilt, ſo beſteht die Reallaſt

für die einzelnen Theile fort. Jſt die Leiſtung theilbar, ſo beſtimmen ſich
die Antheile der Eigenthümer nach dem Verhältniſſe der Größe der Theile,
iſt ſie nicht theilbar, ſo finden die Vorſchriften des 8 432 Anwendung. Die
Ausübung des Rechtes iſt im Zweifel nur in der Weiſe zuläſſig, daß ſie
für den Eigenthümer des belaſteten Grundſtücks nicht beſchwerlicher wird.

Der Berechtigte kann beſtimmen, daß das Recht nur mit einem der
Theile verbunden ſein ſoll. Die Beſtimmung hat dem Grundbuchamte gegen
über zu erfolgen und bedarf der Eintragung in das Grundbuch; die Vor-
ſchriften der S 876, 878 finden entſprechende Anvendung. Veräußert der
Berechtigte einen Theil des Grundſtücks, ohne eine ſolche Beſtimmung zu
treffen, ſo bleibt das Recht mit dem Theile verbunden, den er behält.

Gereicht die Reallaſt nur einem Theile zum Vortheile, ſo bleibt ſie
mit dieſem Theile allein verbunden.

s 1110.
Eine zu Gunſten des jeweiligen Eigenthümers eines Grundſtücks be-

ſtehende Reallaſt kann nicht von dem Eigenthum an dieſem Grundſtücke
getrennt werden.

S 1111.
Eine zu Gunſten einer beſtimmten Perſon beſtehende Reallaſt kann nicht

mit dem Eigenthum an einem Grundſtücke verbunden werden.

Jſt der Anſpruch auf die einzelne Leiſtung nicht übertragbar, ſo kann
das Recht nicht ve. äußert oder belaſtet werden.
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S 1112.
Jſt der Berechtigte unbekannt, ſo finden auf die Ausſchließung ſeines

Rechtes die Vorſchriften des S 1104 entſprechende Anwendung.

Achter Abſamitt.
Hypothek. Grundſchuld. Rentenſchuld.

Erſter Titel.
Hypothek.

s 1113.
Ein Grundſtück kann in der Weiſe belaſtet werden, daß an denjenigen,

deſſen Gunſten die Belaſtung erfolgt, eine beſtimmte Geldſumme zur
Vefriedigung wegen einer ihm zuſtehenden Forderung aus dem Grundſtücke
zu zahlen iſt (Hypothek).

Die Hypothek kann auch für eine künftige oder eine bedingte Forderung
beſtellt werden.

S 1114.
Ein Bruchtheil eines Grundſtücks kann mit einer Hypothek nur belaſtet

werden, wenn er in dem Antheil eines Miteigenthümers beſteht.

s 1115.
Bei der Eintragung der Hypothek müſſen der Gläubiger, der Geldbetrag

der Forderung und, wenn die Forderung verzinslich iſt, der Zinsſatz, wenn
andere Nebenleiſtungen zu entrichten ſind, ihr Geldbetrag im Grundbuch
angegeben werden im Uebrigen kann zur Bezeichnung der Forderung auf
die Eintragungsbewilligung Bezug genommen werden.

Bei der Eintragung der Hypothek für ein Darlehen einer Kreditanſtalt,
deren Satzung von der zuſtändigen Behörde öffentlich bekannt gemacht worden

iſt, genügt zur Bezeichnung der außer den Zinſen ſatzungsgemäß zu ent
richtenden Nebenleiſtungen die Bezugnahme auf die Satzung.

8 1116.
Ueber die Hypothek wird ein Hypothekenbrief ertheilt.

Die Ertheilung des Briefes kann ausgeſchloſſen werden. Die Aus
ſchließung kann auch nachträglich erfolgen. Zu der Ausſchließung iſt die
Einigung des Gläubigers und des Eigenthümers ſowie die Eintragung in
das Grundbuch erforderlich; die Vorſchriften des S 873 Abſ. 2 und der

ehe was tragen nete 188 876, 878 finden entſprechende An wendung
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Die Ausſchließung der Ertheilung des Briefes kann aufgehoben werden;
die Aufhebung erfolgt in gleicher Weiſe wie die Ausſchließung.

s 1117.
Der Gläubiger erwirbt, ſofern nicht die Ertheilung des Hypothekenbriefs

ausgeſchloſſen iſt, die Hypothek erſt, wenn ihm der Brief von dem Eigen-
thümer des Grundſtücks übergeben wird. Auf die Uebergabe finden die
Vorſchriften des S 929 Satz 2 und der S8 930, 931 Anwendung.

Die Uebergabe des Briefes kann durch die Vereinbarung erſetzt werden,
daß der Gläubiger berechtigt ſein ſoll, ſich den Brief von dem Grundbuchamt

aushändigen zu laſſen.
Iſt der Gläubiger im Beſitze des Briefes, ſo wird vermuthet, daß die

Uebergabe erfolgt ſei.

g 1118.
Kraft der Hypothek haftet das Grundſtück auch für die geſetzlichen Zinſen

der Forderung ſowie für die Koſten der Kündigung und der die Befriedigung
aus dem Grundſtücke bezweckenden Rechtsverfolgung.

S 1119.

Jſt die Forderung unverzinslich oder iſt der Zinsſatz niedriger als fünf
vom Hundert, ſo kann die Hypothek ohne Zuſtimmung der im Range gleich
oder nachſtehenden Berechtigten dahin erweitert werden, daß das Grundſtück
für Zinſen bis zu fünf vom Hundert haftet.

Zu einer Aenderung der Zahlungszeit und des Zahlungsorts iſt die
Zuſtimmung dieſer Berechtigten gleichfalls nicht erforderlich.

8 1120.
Die Hypothek erſtreckt ſich auf die von dem Grundſtücke getrennten Er

zeugniſſe und ſonſtigen Beſtandtheile, ſoweit ſie nicht mit der Trennung nach
den 88 954 bis 957 in das Eigenthum eines anderen als des Eigenthümers

oder des Eigenbeſitzers des Grundſtücks gelangt ſind, ſowie auf das Zubehör
des Grundſtücks mit Ausnahme der Zubehörſtücke, welche nicht in das Eigen-

thum des Eigenthümers des Grundſtücks gelangt ſind.

S 1121.
Erzeugniſſe und ſonſtige Beſtandtheile des Grundſtücks ſowie Zubehör-

ſtücke werden von der Haftung frei, wenn ſie veräußert und von dem
Grundſtück entfernt werden, bevor ſie zu Gunſten des Gläubigers in Beſchlag
genommen worden ſind.

Erfolgt die Veräußerung vor der Entfernung, ſo kann ſich der Erwerber
dem Gläubiger gegenüber nicht darauf berufen, daß er in Anſehung der
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Hypothek in gutem Glauben geweſen ſei. Entfernt der Erwerber die Sache
von dem Grundſtücke, ſo iſt eine vor der Entfernung erfolgte Beſchlagnahme
ihm gegenüber nur wirkſam, wenn er bei der Entfernung in Anſehung der
Beſchlagnahme nicht in gutem Glauben iſt.

S 1122.
Sind die Erzeugniſſe oder Beſtandtheile innerhalb der Grenzen einer

ordnungsmäßigen Wirthſchaft von dem Grundſtücke getrennt worden, ſo er
liſcht ihre Haftung auch ohne Veräußerung, wenn ſie vor der Beſchlagnahme

von dem Grundſtück entfernt werden, es ſei denn, daß die Entfernung zu
einem vorübergehenden Zwecke erfolgt.

Zubehörſtücke werden ohne Veräußerung von der Haftung frei, wenn
die Zubehöreigenſchaft innerhalb der Grenzen einer ordnungsmäßigen Wirth
ſchaft vor der Beſchlagnahme aufgehoben wird.

S 1123.
Jſt das Grundſtück vermiethet oder verpachtet, ſo erſtreckt ſich die

Hypothek auf die Mieth oder Pachtzinsforderuug.
Soweit die Forderung fällig iſt, wird ſie mit dem Ablauf eines Jahres

nach dem Eintritte der Fälligkeit von der Haftung frei, wenn nicht vorher
die Beſchlagnahme zu Gunſten des Hypothekengläubigers erfolgt. Jſt der
Mieth- oder Pachtzins im voraus zu entrichten, ſo erſtreckt ſich die Befreiung
nicht auf den Mieth- oder Pachtzins für eine ſpätere Zeit als das zur Zeit
der Beſchlagnahme laufende und das folgende Kalendervierteljahr.

S 1124.
Wird der Mieth- oder Pachtzins eingezogen, bevor er zu Gunſten des

Hypothekengläubigers in Beſchlag genommen worden iſt, oder wird vor
derBeſchlagnahme in anderer Weiſe über ihn verfügt, ſo iſt die Verfügung
dem Hypothekengläubiger gegenüber wirkſam. Beſteht die Verfügung in
der Uebertragung der Forderung auf einen Dritten, ſo erliſcht die Haftung
der Forderung erlangt ein Dritter ein Recht an der Forderung, ſo geht
es der Hypothek im Range vor.

Die Verfügung iſt dem Hypothekengläubiger gegenüber unwirkſam, ſo
weit ſie ſich auf den Mieth- oder Pachtzins für eine ſpätere Zeit als das
zur Zeit der Beſchlagnahme laufende und das folgende Kalendervierteljahr bezieht.

Der Uebertragung der Forderung auf einen Dritten ſteht es gleich, wenn
das Grundſtück ohne die Forderung veräußert wird.

s 1125.
Soweit die Einziehung des Mieth oder Pachtzinſes dem Hypotheken

gläubiger gegenüber unwirkſam iſt, kann der Miether oder der Pächter nicht
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